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Dereinigte Staaten. 
Jllinois. 

Ylanagan, 4. Oft. 1898. Zuerſt 
einen freundlichen Gruß an alle Rund— 
ſchauleſer. Weil es verlangt ift aud) 
von bier zu hören, fo will ich mit der 
Hilfe des Höchſten auch einige Zeilen 
mitteilen. Wenn es nicht jehr gut auf- 
geftellt ift, jo hoffe ich, ihr werdet mit 
mir Geduld haben, denn aller Anfang 
ift ſchwer. 

Anfangs Juni war ih auf Beſuch 
beim Bruder Chrift. Witmer. Er gab 
mir etlihe Rundſchau mit, und als ich 
heim fam, las ich ſie. Es war jehr in— 
tereſſant für mich, fie zu leſen, hab’ 
auch das wertvolle Blatt jehr lieb ge- 
wonnen, dab mein Verlangen war, 
auch ein Rundſchauleſer zu werden, 
welches ich auch jest bin. Will auch ein 
wenig jchreiben wie es hier ift. Das 
Land ift eine fchöne ebene Prärie. Es 
ift auch ſehr gutes Land für Korn und 
Hafer. Es wird nicht viel Weizen ge: 
fät, auch ift es nicht viel mit Viehzucht. 
Das Wetter war legtes Frühjahr jehr 
naß, und der Sommer war redt trof- 
fen; doch trog des ungünſtigen Wet— 
ter3 für Horn und Hafer hat es noch 
eine ziemlich gute Ernte gebracht. Der 
Hafer hat von 30 bis 40 Buſchels ge= 
bradt; das Korn ift jegt reif. Wir 
denten bis nächſte Woche anzufangen 
zu brechen. Es iſt recht gut, doch etwas 
leichter als legtes Jahr. Hafer preift 
18 bis 20 Gents das Buſchel; Korn 26 
Cts. das Buſchel. 

Wir haben ſehr viel Regen gehabt; 
in der legten Woche hat es etliche Tage 
angehalten, daß die Mege ziemlich 
ſchmutzig geworden find. Das Wetter 
ift fehr warm; geſtern ift die Hike im 
Schatten auf 90 Grad geftiegen; es 
war beinahe jo heiß wie im Sommer. 
Heute ift es ein wenig kühler. 

Einen freundlichen Gruß von 

C. M. Conrad. 





Minneſota. 


wirſt mitnehmen, wenn du hinaus 
gehſt. Denke an die geweſene Hun— 
gersnot in Rußland, oder verſetze dich 
nach Indien, wo in den letzten Jahren 
ſo viele von Hunger geſtorben, oder 
nach Armenien, wo durch Rauben und 
Brennen der Türken ſo viele arme Kin— 
der Waiſen geworden ſind, die eben auch 
kein Stückchen Brot haben, folgedeſſen 
zu Hunderten hinſterben. Zudem ſind 
wir in einem Lande, wo uns kein Menſch 
wegen Religion oder Glaubensſachen 
antaſtet, ein jeder kann ſeines Glau— 
bens gemäß leben. 

Erlaube mir noch durch die Rund— 
ſchau anzufragen, wie die Adreſſe un— 
ſerer Geſchwiſter iſt, als Johann Wie— 
ben, früher Friedensdorf, und David 
Lemke, früher Maxienthal? Beide Fa— 
milien ſind nach Orenburg gezogen. 
Ein Lebenszeichen, etwa ein Brief, 
würde uns ſehr lieb ſein. 

Die Witterung ſcheint ſich dem Herbſt 

gemäß zu geſtatten; heute Morgen wa— 
ren es 3 Grad R. kalt, und der Herbſt— 
reif hatte ſich auf der Erde und ſonſtwo 
gelagert. Vorgeſtern, 5 Uhr morgens, 
wurden wir plößlich durch den Donner 
gewedt, worauf ein ziemlich guter Re— 
gen mit ziemlihem Hagel niederfam, 
welches den Drefchern nicht jehr pafjend 
iſt. Vorher hatten wir vielen Südwind, 
und jo jtarf, daß mitunter das Drefchen 
eingejtellt werden mußte. Freund Kor— 
nelius Janzen, einem Farmer, gingen 
des ftarfen Windes halber beim Dre- 
Ihen zwei Weizenhaufen in den Flam— 
men auf; ein Schaden bon ungefähr 
175 Buſchel. 
Der Geſundheitszuſtand iſt, jo viel 
ich weiß, ſo ziemlich gut, außer bei Ge— 
ſchwiſter Martin Franz, melde ein 
krankes Kind haben, welches beinabe 
3 Jahr faſt ohnmächtig darnieder liegt, 
| und anicheinend feine Hilfe zu finden 
iſt. 





Den Brief, den uns Freund Wilhelm 
Neufeld von Geſchwiſter David Funken 
aus Rußland, Prangenau, mitbrachte, 

werden wir auch bald beantworten, wel— 
ſches bis dato noch nicht geworden iſt; 


| 
| 
| 
| 


|bitte daher um Entichuldigung. 
I 
Ale Geſchwiſter und Freunde in 


Mountain Lake, 6. Oft. 1898. Rußland und hier in Amerika herzlich 
ALS ich die legte Nummer der Runde grüßend verbleibe ich Euer geringer 


hau (No. 40) Heute durdlas fand 
ich einen Auffag aus Manitoba. Ne: 


ner Schreiber lobt und freut fich wohl! 


über die dortige reihe Ernte, nur klagt 
er über die ſcheinbar niedrigen Preife. 
Er ſchreibt da folgende Preife: Weizen 
55 Cents, Hafer 35 Cents, Gerjte 40 
Gent3 per Buſchel, das Dugend Eier 
18 bis 20 Gents, Butter 15 Gents das 
Pfund. Sind das etwa fo fehr nied- 
tige Preile? Mit nichten, denn wenn 
es dort 40 Buſchel vom Ader giebt, 
fo wie er fchreibt, und er dann den- 
felben zu 55 Cents das Buſchel ver- 
faufen kann, daß giebt einen Ertrag 
von $22.00 vom Ader. Bei uns hier 
in Minnefota fommt es nicht jo weit, 
denn nur einige Yarmer befamen über 
20 Buſchels vom Ader und ich dente 
der Preis ift noch nicht über 50 Gents 
gewefen, daS heißt jet nach der Ernte. 
Heute preift der Weizen 47 Gents das 
Buſchel, Roggen 31 Cents, Gerfte 20 
—28 Gent, Hafer 16 Gents, Eier 
11 Gent3 das Dugend, Butter 12 
Cents das Pfund. Alfo ein ziemlicher 
Unterfhied von Manitoba, alles viel 
billiger, und dazu find hier viele Far— 
mer, die nur 15—18 Bufchels Weizen 
bom Ader befommen. Es fcheint mir 
als wenn nur wenige find, die mit der 
Gegenwart, und mas die Ernte aud 
geben mag, oder was der Preis ilt, 
zufrieden find, fondern fie haben im- 
mer zu Klagen und zu murren. Haft 
du, I. Leſer, Schon mal daran gedacht, 
für das, was du Baft, dem lieben Gott 
zu danken? Leider wohl ſehr ſelten, 
fondern viel mehr gemurrt und die 
Stirn gerungelt, und haft noch nie 
daran gedacht, daß du nichts Zeitliches 
in die Welt gebradt, und aud nichts 


Freund und Pruder, 


Kornelius D. Lemke, 
Mountain Lake, Minn., N.-Amerita. 





Oklahoma. 

Reno Cith, Oktober 1898. 
Werter Editor! Ich fühle die Schul— 
digkeit, auch mal wieder von hier zu 
berichten, da ich finde, daß nur wenige 
Korreſpondenzen eingeſandt werden. 

Seitdem ich das letzte Mal ſchrieb, 
haben wir hier auch wieder lieben Pre— 
diger-Beſuch gehabt. Am 11. Auguſt 
predigte Student Kroeker und Chr. 
Namfeier hier am Nachmittag. Zur 
Nacht reiften fie ſchon bis Geſchwiſter 
Engbredts, 5 Meilen nordöſtlich von 
der Kirche, um am nächſten Tag bis 
Guthri zu fommen. 

Am 2. September abends,und am 4. 
September vormittags und nachmittags 
predigte Prediger H. D. Penner von 
Hillsboro, Kans. hier. Die Verſamm— 
lungen waren gut bejucdht, und wir 
hoffen au, daß des Herrn Wort nicht 
vergebens geredet worden ilt. Der 
Herr hat die I. Prediger mit viel 
Gaben ausgerüftet, fo daß fie uns 
fein Wort ſehr klar und verjtändlich 
verfüindigt haben. 

Die Drejch-Arbeit ift beinahe been— 
digt. ES war viel zu drejchen, aber 
es hat jehr verjchieden gegeben: von 4 
bis 28 Bujchel vom Ader, ift was ich 
bis jeßt gehört habe; der meifte ift 
leicht; es wird bei vielen fnapp herge- 
ben, doch wer auf die Hilfe des ‘Herrn 
hofft, wird nicht zu Schanden. Das 
Wetter ift bis jetzt ſehr troden, doch 
ſcheint es fo, e3 regnet doch wohl bald; 
es fehlt für den frifchgefäten Weizen 


6. 





fehr nötig der Negen. Einige haben ! 
mit dem Säen beendigt; vieles davon | 
geht ohne Regen nicht auf. 

Heu hat es dieſes Jahr gutes geges | 
ben. Das Korn iſt auch im Durchſchnitt 
beifer al3 früher. Der Gejundheits- 
zuſtand ift befriedigend. Geichwijter 
J. Schuhmacher ziehen in dieſer Woche 
wieder zurücd nach Obio. 

Mit Gruß und Segenswunid, 

Der Korr. 





Nebraska. 


Janſen, 9. Oktober 
war am 27. September als 
Schreiber dieſes, und noch ſechs aus 
unſerer Nachbarſchaft den Zug in Jan— 
ſen beſtiegen und dem Weſten zueil— 
ten. Unſer erſtes Ziel war Colorado 
Springs. Dort angekommen, nahmen 
wir im „Elk Hotel“ Quartier. Nach— 
dem wir zu Mittag geſpeiſt, nahmen 
wir uns zwei Buggies und ließen uns 
nah dem “Garden of the Gods” 
fahren. Gerade vor dem Eingang ift 
ein Haus gebaut, wo man aller Art 
Steine, veriteinertes Holz, verfchiedene 
Felle der Bergtiere und noch viel Rari- 
täten bewundern kann. Es liegt dort 
auch ein verjteinerter Indianer, den fie 
in einem Fluß gefunden haben; auch 
ein paar lebendige Bären waren zu 
jehen. Weiter ging es in den Garten. 
Die Gateway Rocks zu beiden Sei- 
ten des Meges find 300 rejp. 450 
Fuß Hoch. Unfer Führer, ein beredter 
Mann, madhte uns aufmerkfam auf 
die verſchiedenen Figuren bon Stein, 
welche ich hier nicht alle bejchreiben 
will; es find da unter andern, das Ge— 
ficht einer Frau, die küſſenden Kamele, 
Garfield und fein Rabinet, Balance 
Rock, die Poſt-Kutſche, und 40 an: 
dere, mehr oder weniger merkwürdige 
Sehensmwürdigfeiten. Gottes Allmadıt 
leuchtet aus allem ſehr deutlich hervor. 
— Bom Garten fuhren wir nad Ma: 
nitou, um die weltberühmten „Soda 
Springs” zu Sehen und zu foflen. 
Schönes Wafler, ein jeder darf trinken 
io viel er will. Wir wollten noch in 
den „Mineral Springs“ ein Bad neh: 
men, es war aber fchon feit dem 15. 
September verſchloſſen, ging alfo nicht. 
Wir ftanden einige Minuten an der 
Seite eines kryſtallhellen Baches, der 
vom Gebirge fam und bemwunderten 
Gottes Werte. 

Die Zeit fing an zu drängen und 
weiter ging’s dem „Cheyenne Canon“ 
zu. Dort angelommen, trafen wir ein 
Thor, und ein jeder mußte 25 CEts. 
zahlen, um meiter zu kommen; wir 
zahlten und fuhren. — ‘The Her- 
cules” war das erfte, was wir trafen; 
es find dieſes Felſen, die 900 reſp. 
1200 Fuß ſenkrecht in die Luft ragen. 
Mel ein Anblid! Der Weg por uns 
ſchien verriegelt, aber es ging weiter, 
den Seven Falls zu. Dort angekom— 
men fahen wir ein Panorama, welches 
mir nicht jobald aus den Gedanten ges 
ben wird. 

Die „Falls“ find mittelft Treppen 
zu erfteigen. Wir gingen bis oben, be- 
wunderten nochmals Gottes Werte, 
und in Gedanten verſunken, wie herr- 
lich es einft in jener Welt fein würde, 
gingen wir wieder hinunter. — Das 
Waſſer fällt cirka 308 Fuß in fieben 
Fällen. Die Sonne war längft hinter 
den Rocky Mountains verfhmwunden, 
al3 wir unjern Rüdmweg antraten. In 
unfer Hotel angekommen, jpeiften wir zu 
Abend und zogen uns zurüd auf unfer 


1898. 
1898 


Es 


reife ging ſchnell und gut. Wir trafen 
die Unfern geſund an, dem Herrn ſei 
Dant. 

Jakob Wall von Minnefota und 
Peter Thießen von Wort Co., Nebr. 
ftatteten Eltern und Geſchwiſtern einen 
furzen Beſuch ab. 

Die Witterung ift ziemlich troden 
geweſen; e& regnet, während ich dieſes 
ſchreibe. Mit Gruß, 


JD 
RD) 


. A. Friefen. 





Kanjas. 


Goeſſel, Nleranderwohl, 9. Oft. 
Merter Editor! Die lebte Zeit 
war für uns Bauern eine ungemein 
geichäftige. Saatzeit bringt ja 
das ſchon immer mit jich. fann 
jett als beendet angejehen werden. Der 
Zeit geſäete Weizen jteht bereits 
im prächtigen Grün. Das Drejchen 
wird noch immer fleißig betrieben. In 
den legten paar Wochen war jehr gün— 
ſtiges Dreſchwetter. Man meint aber 
allgemein, ein quter Negenichauer würde 
der jungen Saat jehr förderlich fein. 


1898. 


ER 
Vie 


Sie 


zur 


Die zweite Woche im Sept. war jehr 
ereignisreih für unfere Anfiedlung. 
Den 13. wurde die alte Mutter, Frau 
des Jakob Thießen (Früher Nlippenfeld, 
Süd-Rußland) von unferer Kirche aus 
begraben. Den nächſten Tag war Hoch 
zeit bei Witwe Corn. Wedel. Ihre 
Tochter Maria und Prediger Beter 
Unraus Wilhelm, unfer Schullehrer, 
wurden dann in die heil. Ehe befördert. 
Den 15. wurde von der Göſſeler Kirche 
aus die junge Frau des Jak. Heinrichs 
begraben. Starb im Wochenbett. Den 
16. wurden (legten 1lberreite 
verjtorbenen Großvaters Peter Jantzen 


Die Des 





auögeftellt mit den wunder— 
baren Preiſen 1, 2, 8, 8, 11, 17, 
23, 39 Gent3 u. ſ. w., u. ſ. w. Das 
war etwas Unbefanntes und Unerhör— 
tes! 309. Zudem wurde nur 
für Bar verkauft und an den angeleß- 
ten Breifen wurde nicht haarbreit ge= 
rüttelt; einerlei ob man für 1 Gt. oder 
für 850.00 kaufte. Bald erwies ich 
der Raum als zu Hein. Es wurde ein 
größeres Lokal bezogen. Auch diejes 
wurde zu enge. Sekt ſind's bereits 
vier große Räume in denen die Was 
ren feilgeboten werden und reißenden 
Abſatz finden. Der *Racket” iſt 
gegenwärtig eins der größten Ges 
ihäftshäufer von Newton. Wenn die 


Maren 


eye] 
Das 


Royal‘ fteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
höchſten unter den bekannten Badpulvern. 


Absolutely Pure 





andern Geſchäftshäuſer auch noch Kund— 
ihaft haben wollten, mußten fie dem 
Beilpiele des *Racket” folgen, einmal 
billiger verfaufen, dann diefe merfwür 
digen Preife adoptieren und auch wo— 
möglich bare und feſte Preife haben. 
Diejes Geſchäftsſyſtem fand dann auch 
bald Kingang in anderen Städten die 
jes Staates. 
Der jo Jehnlichit erwartete Negen ift 
da. 
Mit Gruß, 
6. 


9. Frieſen. 





Teras,. 
Eaſt Bernard, Wharton Go., 11. 
Dftober 1898. Yieber Editor und Le 
jer! Schon viele Wochen habe ich nichts 
mehr für diefes Blatt geichrieben, will 
denn jeßt in Würze erklären, warum. 
Schon längſt Hatte ich gefühlt, daß ich 
nicht gefund war, aber ich nahm dann 
etwas Medizin, mich wieder auf 
eine Kleine Zeit erfrifchte, und ich arbei 


die 





(fr. Kleefeld, Rußland) von unſerer 


Kirche aus begraben. 


des menn. Krankenheim-Vereins ſtatt. 
Als Direttoren find gewählt worden, 
Alt. Beter Balzer, Pred Heinr. Bans 
mann, Peter Both, Pred. Peter Wiebe, 
Bred. I. F. Harms, lt. Abr. Schel 
lenberg, Doktor Peter Richert. Die 
eriten drei bilden die Beamten, reip. 
Voriger, Schreiber und Schabmeilter 
des Wereins. Peter Voth, Peter Schrö— 
der und Heinrih PB. Ratzlaff find ins 
Baufomitee gewählt worden. Diejes 
alles paflierte in einer Woche. 

Vorigen Freitag, den 7. d. M., tt 
die alte Großmutter Jakob Schmidt 
von unjerer Kirche aus begraben wor= 
den. Sie ift über SI Jahre alt gewor— 
den. In Preußen war fie geboren, 
mit ihren Eltern nah Rußland ausge- 
wandert und von Wleranderwohl mit 
ihrem Manne anno 1874 hierher über- 
gefiedelt. Ahr Mann jtarb in ’79 oder 
80 während des Mittageilens plöplich. 

Miſſionar H. R. Voth ſamt Familie, 
weilen jeit 14 Tagen bejuchsweife in uns 
ferer Mitte. Er hat fi einen Urlaub 
auf ein Vierteljahr erwirkt, um ſich in 
diefer Zeit im Kreiſe lieber Angehöri— 
ger, Freunde und Bekannter zu erho— 
(en. Miſſionar Voth ſieht auch zieme 
li angegriffen aus. Doch iſt er nicht 
müßig. Er predigt, erzählt und hält 
Anſprachen. — Gott öffne die Herzen 
der Mokis, unter denen Miſſionar Voth 
arbeitet. 

Lepten Sonntag Nachmittag Fand 
die Verlobungsfeier meiner Goufine 
Eliſabeth Wölt mit Heinrih Schmidt, 
Sohn von Jakob Schmidt (fr. Marien- 
wohl, Rußland) im Haufe ihrer Eltern, 
Intel Abr. Wölts, ftatt. 

Ein gewiſſer Herr Düd von Mani— 





Zimmer. Bon dem vielen Sehen müde, 
befahlen wir uns dem Schutze Gottes 
an und legten uns zur Ruhe. 
Morgens nahmen wir den Zug nad 
Bueblo. Trafen E. Eidfen beim Bahn- 
bof, fatteten Hohn Rempels einen 
flüchtigen Beſuch ab, fuhren nod zu 
dem Lake, und unfere Zeit war dahin. 
Unfer endgiltiges Ziel war Clayton, 
N.M., wo wir Schafe abholten, die 
wir fon früher gelauft. Die Heim- 





toba wundert jich über die wunderbaren 
Preiſe der verjchiedenen Waren bier in 
Kanſas. Es wäre vielleicht interejlant 
die Gejchichte des Urſprunges derjelben 
zu erfahren. Vor ca. 10 Nahren war 
es hier mit den Preifen wie es ander 
wärts noch ift. Dann wurde hier in 
Newton ein Kramladen unter dem 
Namen **Racket” eröffnet in einer 
unanjehnlihen Holzbude. In den 
Schaufenſtern ſah man alle Xrten 


Itete frifch drauf los, bis 
mn, - | i : 

Den 17., |ges zufammenbrad); da war Zeit zum 
Sonnabend, fand die Organilation | liegen. Ich glaubte ich könnte die Ar— 


> 
M Ca⸗ 


ich eines 


beit nicht etliche Tage verfäumen; jetzt 
fonnte ich drei Wochen feſt liegen, dem 
Tode jehr nahe, und eine tüchtige Dot: 
torrehnung obendrein. Ach war jo 
ſchwach, daß ich, nachdem ich ſchon zwei 
Wochen außer dem Bett war, feinen 
Brief jchreiben konnte, ja nicht einmal 
buchitabieren fonnte der Kopf ver— 
jagte feine Dienfte. Auch jet fällt es 
nod ziemlich jchwer. Mein Nat an 
ſchwer Kranke würde fein, ruhig ver— 
halten, für offenen Leib forgen, iſt die 
Hauptmedizin; Aufrggung, Sorge und 
Veritopfung find Gifte, und haben 
ihon manden ins Grab gebradt. 
Mit der Baummolle ift es jehr verfchie= 
den in diefem Jahr. Wer ziemlich 
frühe Baummolle hatte und in Zeit 
Gift kriegen konnte als die Raupen 
famen, hat eine gute Ernte; wer aber 
ſpät gepflanzt und dann nicht Gift 
ftiegen konnte, gebt ſchmal aus; auch 
it der Preis jo billig als noch nie: 
4 bis 44 Ets. per Pfd. Ach habe nicht 
am beiten, werde aber von nahe 60 
Acker zwiichen 30 und 40 Ballen ma= 
hen; da ich aber auf die Hälfte geren— 
tet und der Preis jo niedrig, werde ich 
die Bank diejes Nahr noch wieder nicht 
in Verſuchung bringen, aufzubrechen. 
Nun ich bin jehr dankbar für das, was 
ich erhalte; bin ja auch ſchon weit vor— 
aus vor jo vielen in meiner Nachbar» 
ihaft. Die Urfache, daß die Leute nicht 
in Zeit Gift erhalten konnten, iſt die: 
zuweilen fommen die Raupen für 5 bis 
6 Jahre garnicht, das Parifer Grün 
fommt teuer, alfo wird es nicht gehö— 
rig auf Lager gehalten; wenn fie dann 
dod kommen, nimmt es viele Garload 
für das ganze Areal, und weil es dann 
erit von New Wort fommen muß, er- 
halten es nur wenige zur rechten Zeit. 
Ich mill für diesmal aufhören, der 
Kopf will nicht mehr. Alle herzlich grüs 
hend, P. ©. Warkentin. 





Säd-Dakota. 
Spring Valley, 11. Oktober 
1898. Werter Editor! Gruß zuvor 





an alle Rundſchauleſer! Wir haben 


ROYAL BAKING POWDER CO., NEW YORK, 








hier bei uns diejes Jahr eine jehr reiche 
Ernte. Weizen, Hafer und Horn hat 
es die Maſſe gegeben, jo daß wir alle 
recht freudig find, denn die trodenen 
Jahre hatten den Farmer ſehr zurüd 
gejebt; jedoch lebt jet alles wieder auf. 
Der Gefundheitszuftand iſt auch befrie- 
dDigend. Sonit iſt nichts Neues vorge— 
fallen. Gruß an alle Freunde in Ames 
rifa und aud) in Rußland. 
Letzten Sommer ſind hier bei uns 
drei Todesfälle vorgefallen. Die Mut— 
ter Kliewer, C. Taſkäſche und Beter 
Thießen. 
Lebet denn alle wohl. 

Andreas Richert. 


Nord-Dakota. 


Daniels, Gavalier Co., 1898. 
Werte Rundihau! Anfangs Oktober 
viel Regen und Donner; ſpäter kalt 
und Schnee bis 3 Zoll. Viel noch zu 
dre ſchen; jtehen noch viele Schocks auf 
dem Felde im Schnee. Heute, den 6., 
be fier trodnet etwas; hoffen bald 
befier, wenn nicht, wird viel Getreide 
über Winter jtehen bleiben. Der Weis 
zen fieht mager aus höchſtens No. 3. 
liberhaupt war's ein falter Sommer, 
Thon im Juli etwas Froft; noch mehr 
Froſt anfangs Auguft, und ausgangs 
Auguft ift noch vieles ausgehagelt. 
Euer Freund, 
G. 8. Friefen. 





Oklahoma. 


North Enid, 12. Oktober 1898. 
Dem Editor und allen Leſern einen 
Gruß zuvor. 

Es wird wohl einer und der andere 
neugierig ſein, etwas von der neuen 
Anſiedlung von North Enid zu hören. 

Das Dreſchen bier in unſerer Umge— 
bung iſt ſo mehr beendigt, und iſt für 
den Farmer, ſo wohl als auch für den 
Dreſcher befriedigend ausgefallen. Korn 
iſt mittelmäßig. Baummolle (Cotton) 
iſt nur wenig gepflanzt, aber die ſteht 
gut und die Leute find beichäftigt mit 
pflüden. Der Winterweizen ift jo mehr 
gelät und fteht jehr gut. Den 9. hatten 
wir einen jhönen Regen, jo daß wieder 
alles friſch auflebt. 

Beſuche haben wir von Nebrasta ges 
habt: Franz Penner, Heinrich Bullen, 
David Ediger und Gerhard Faften; 
legtere fuhren bald zu ihren Kindern 
Heinrid Falten in Woods County. Sie 
ſprechen fich alle jehr befriedigend über 
diele Gegend aus, und fühlen fich hei- 
milch, daß fie fich wirklich bedenken 
müflen, ob fie au in Oklahoma jeien. 

Johann Both von Nebraska ift jebt 
auf feine Farm eine Meile öftlih von 
Nord-Enid gezogen. Abraham Braun 
von Weitrield, Teras, früher Colorado, 
ift Hier hergezogen und mehrere werden 
bald vom dort hier eintreffen. Der Ge- 
fundheitszuftand iſt gut. 

6. B. Regier. 

— Die Mennonitifhde Rundſchau 
zur Brobe bis Weihnachten 1898 frei 
an jedermann, der uns jeine richtige 
Adrefie „deutlich“ einjchidt! 




















zu genießen. 











ü —— 
Die neue Anſiedlung bei Lithia Viele bezeugen, daß fie| zeit Ihr Bekenntnis geachtet und be-|ungern auswandern und bitten auch Sinanz-Bericht 
* der Home & Foreign Relief Com- 


Springs, Georgia. 


Br. 3. S. Lehman ift vor einigen 
Tagen von Lithia Springs, Ga. zu: 
rüdgelehrt. Seine diesmalige Reife 
dorthin war feine Vergnügungsreife, 
fondern ganz eine Gejchäftsreife, um 
vollftändige und nötige Vorrichtungen 
zu treffen, den obigen Ort zu foloni- 
fieren. 

Ein ſchöner Streifen Yandes iſt jet 
gelauft und bezahlt worden in der Nähe 
der weltberühmten „Bomden Lithia 
Springs“, 18 Meilen von Atlanta, 
der Hauptftadt des Staates Georgia — 
das Chicago des Südend. Das ge: 
faufte Land liegt in der Nähe von 
Auftell, ein Bahnkreuzungs-Ort der 
„Southern“ Eifenbabngefellichaft - 
eine Bahn führt nach Chattanooga und 
dem Norden, und die andere nad 
Birmingham und weiter in ſüdweſt— 
licher Richtung. Diefe Ländereien lie- 
gen im Thal des „Sweet Water 
River”. Darauf findet man wertvolle 
Wälder und jchöne fließende Waſſer. 
Die Ländereien des „Sweet Water”: 
Thales find befonders geeignet zum 
Bau von Winterweizen, Korn, Hafer, 
Roggen und Kartoffeln; Süßkartof— 
feln werden hier in Fülle gezogen und 
verſchickt. Im ebenverflofjenen Som: 
mer lieferten die angelauften Yände- 
reien dreißig Buſchels Winterwei— 
jen vom Ader. Natürlih muß der 
Lefer verftehen, daß jolde Erfolge 
nur dur gründliches Farmen erzielt 
werden können. Es iſt wunderbar, 
wie ſich dieſe Ländereien nach ſchlechter 
Pflege fruchtbar erweiſen. Alle dieſe 
Ländereien haben einen roten Unter— 
grund. Keine Ländereien unſeres Lan— 
des werden ſich ſo dankbar beweiſen 
als dieſe benannten, wenn ſie gründ— 
lich und richtig bearbeitet und gedüngt 
werden. Der Preis des Landes iſt 
verſchieden, von 810, 813, $15 auf— 
wärts bis zu 818 per Acker, je nach der 
Lage und Fruchtbarkeit. Alle dieſe 
Ländereien befinden ſich in einer Ent— 
fernung von einer bis zu fünf Meilen 
von der Eiſenbahnkreuzung. Auſtell, 
Ga. iſt die Station an dieſer Kreu— 
zung. Lithia Springs ift mur zwölf 
Meilen von Marietta, dem Countyſitz 
diefes Countys. Marietta liegt in der 
Nähe des Großen und Hleinen Kenne— 
ſaw Gebirges, wo während des Bür- 
gerfrieges zwei große Schladten ge— 
ſchlagen wurden. 

In diefem Thale haben wir unfer 
Zelt aufgefchlagen. Das Land eignet 
fih zum Anbau aller Arten Obites, 
fo qut als irgend ein Land, das wir 
befuchten. Pfirfiche, Birnen und an— 
dere Obftarten wachſen Hier luxuriös, 
und es ift vielleicht feine Gegend, die 
für Traubenbau bejjer wäre, als im 
mittleren Georgia. Handelsverkehr iſt 
der beite im Lande. 

Am erften November diejes Jahres 
werden mehrere Frahtwagenladungen 
von Hausgeräten, Farmgeräten ud 
etwas Vieh nah Lithia Springs ge— 
fhidt werden. ine Familie aus 
Elkhart hat jchon eine Farm von 140 
Aders, eine Meile von der Station, 
und dazu noch wertvolles Stadteigen- 
tum in der Nähe der „Springs“ 
getauft, auf meld letzterem ein ſchönes 
Wohnhaus gebaut werden joll. 

Lithia Springs ift ein berühmter 
Sommer-Berfammlungsort oder Kur— 
ort. Etwa eine halbe Million find 
angewendet worden, dieſen Ort be- 
rühmt zu machen. Aus einer diefer 
Quellen find in den legten zwei Jah— 
ren 860,000 wert Lithia Wafler ver- 
fauft worden. Bor etwa zehn Tagen 
wurde eine Frachtwagenladung davon 
nad New York geſchickt. Atlanta allein 
braudt ungefähr 810,000 wert von 
diefem Lithia Wafler in jedem Jahre. 
Das ſpricht laut für das Waller und 
für den Ort. Man fann in jede 
Apothefe in Atlanta gehen und von dem 
Bowden Lithia Wafler faufen. Man 
bezahlt 5 Cents fürs Glas Wafler. 

Zwei ſchwere Gründe find vorherr- 
fhhend, warum man fid in dem „Sweet 
MWater“-Thal niederlafien ſolle: Er— 
ftens, weil es fo nahe bei Atlanta gele- 
gen ift und daher gute Eifenbahnper- 
tehrömittel hat. Zweitens, weil wir 
mit dem Eigentümer der „Lithia 
Eprings“ ein lÜbereintommen getrof- 
fen haben, daß alle, die fidh dieſer 
Kolonie anihließen, freien Zugang 
zur Quelle haben und umfonft fo viel 
Wafler davon trinten dürfen als fie 
wollen. Während unferm kurzen Auf« 
enthalt daſelbſt beobadteten wir, daß 
Leute aus faft allen Weltgegenden hier- 
ber kommen, um von dem MWafler 








körperlich hilflos waren als fie herka— 
men, aber dur den Gebraud des 
MWaflers, durd einen oder zwei Mo: 
nate, bolllommen hergejtellt worden 
find. Wenn irgend jemand eine Aus— 
einanderjegung diejes Waſſers wünſcht, 
kann felbige erhalten, wenn er fi 
wendet an die Mennonite Publishing 
Co., Elkhart, Ind. 

Noch ein triftiger Grund, warum 
wir obige Gegend für eine Anfiedlung 
erwählt haben ift der, daß die Gegend 
hoch — etwa 1200 Fuß über dem 
Meereöfpiegel gelegen ift. Auch ift in 
Georgia der Regenfall größer als in 
den Nordftaaten und Weſtſtaaten, wel- 
ches immer eine bejtimmtere Ernte 
bedingt, als man fie im Norden und 
Nordweſten hat. 

Zur Beadtung! Niemand, der 
nad „Lithia Springs“ zu ziehen 
wünſcht, ift irgendwie verbindlich, fich 
von dem angefauften Lande zu kaufen. 
Wir lafien jedem feine eigene Auswahl 
und wünſchen, daß fidh ein jeder frei 
darnad richte. Wir kauften nur diefe 
erwünjchten Ländereien, weil fie zu 
günftigen Preifen feilgeboten wurden 
und weil das Land, jobald eine Kolo— 
nie gefichert ift, im Preiſe fteigen 
wird. Wir haben uns daher auch für 
die bejten Farmen und für große 
Streden Landes ein Kaufrecht eriwor- 
ben, um eine unnötige Preiserhöhung 
zu verhüten. Diejes thaten wir zum 
Schuß derer, die fih unferm Unter— 
nehmen anjchließen. In Auſtell Haben 
wir einen Xofal-Agenten, Herrn %. 
B. Humphries, angeftellt, welcher 
fih’3 zur Aufgabe madt, allen Land— 
befihtigern umjonft die Ländereien 
des „Sweet Water” Thales zu zeigen. 
Ganz in der Nähe vom Bahnhof haben 
wir ein Gafthaus getauft, welches eine 
Familie aus Elthart vorjtehen wird, 
fo daß Yeute, die dorthin reifen, zu 
jehr niedrigen Preifen einen angeneh- 
men Wufenthaltsort finden können. 

Um nähere Auskunft bezüglich diejer 
Rolonifation wende man fih an 

J. S. LEHMAN, 
Manager Georgia Colonization Co., 
ELKHART, INDIANA. 


——— 


Deputationsreife nach Berlin. 





(Schluß.) 

Um 8 Uhr abends hatten wir beim 
Vertreter des Bundes-Kanzlers dem 
Geheim-Rat Herrn Wagner, Audienz. 
Dieſer hohe Herr ift ein tief durchden— 
fender Mann, der riel uns ab vom Pe— 
titionieren am NReichätage. Er jagte, 
daß wir unfere Sache dadurch mehr 
verderben als fördern würden; er 
mürde für uns im Reichstage ſuchen 
einzuftehen, und es würde ſchon alles 
gut werden. Bemerklich iſt noch, wie 
wir beim Obertribunals-Rat, Herrn 
Blömert, unfern Dank abgeftattet hat- 
ten und zur Thür hinauskamen, welches 
gegen 1 Uhr mittags war, daß jchon 
ein Bote unferer wartete mit einem 
Schreiben in der Hand, daß wir zu 1% 
Uhr zum Könige beichieden feien und 
wir Audienz bei Sr. Majeftät erhiel- 
ten. Da eilten wir jchleunig zu unfe- 
rem Logis und ſchickten uns mit Ans 
fleiden und Beten zu dem wichtigen 
Ute und reiften in Gottes Namen zu 
des Königs Palais. 

Wie wir nun von der Dienerjchaft 
dur mehrere Pradtzimmer in den 
Empfangs:Saal gelangten, allwo wir 
durch einen Adjutanten aufgeftellt und 
gemuftert wurden, ftellte fich der Adju— 
tant an eine Doppelflügelthür und um: 
faßte mit jeder Hand jeeinen Thürgriff 
und ſahe jehr emfig unverwandt durch 
eine Heine Öffnung. Es dauerte eine 
ganze Weile. Mit einem Mal riß er 
beide Thürflügel auf und trat fchnell 
zurüd und — der König — und fein 
dienftthuender Adjutant traten ein; 
bligfchnell ftand Se. Majettät vor uns 
und redete uns mit den janften Worten 
an: „Finder, was wünſcht Ihr?“ 
Darauf machte Br. Joh. Toews die 
Anrede: „Em. Majeftät werden ge- 
ruhen, wir find die Ülteften der Men- 
noniten- Gemeinden in der Provinz 
Preußen, die das, von dem Bundes- 
Tage beichlofjene Gejeg in eine ſehr 
traurige Lage verſetzt hat, indem da— 
durch unfer Belenntnis, welches unſer 
innerftes Glaubensbefenntnis ift, ver- 
legt wird. Wir und unfere Gemeinden 
haben das unbegrenzte Vertrauen, daß 
Em. Majeltät uns aus diejer betrübten 
Lage erretten werden.“ Se. Majeftät 
erwiderte: „Es ift ja gar nicht meine 
Abſicht, jemandes Gewiſſen zu drüden, 
denn meine Väter und ich haben jeder- 





ihügt; aber gegen das Geſetz kann ih 
nicht handeln; bei Regelung des Gejet- 
zes aber werde ich Mittel finden, es jo 
einzurichten, daß es fich mit Ihrem Ge- 
wiſſen vereinigen läßt.” Darauf er- 
widerte Br. Toews: „Em. Majeltät, 
wenn dos Militärgefe auf uns auch 
nur in der gelindeften Weife ausge— 
übt werden foll, fo muffen wir Em. 
Majeftät inftändigft bitten, uns eine 
angemeſſene Frift zu bemilligen, fonjt 
fommen unfere Gemeinden in große 
Verwirrung.” Darauf antwortete Se. 
Majeftät: „Auch das wollen Sie?“ 
Hierauf fragte der König jeden von 
uns, bon wo wir wären, und ald er an 
Br. Gerhard Penner fam, fagte der- 
felbe: „Ew. Majeftät, wir wollen 
gerne in materieller Hinficht alles lei— 
ften, mas in unfern Kräften fteht, wenn 
nur unſere Gewiſſen verfchont bleiben.” 
Se. Majeftät erwiderte: „Ich bin Ih— 
nen keineswegs abgeneigt, denn Sie 
haben fich ja jederzeit al3 getreue Un— 
terthanen bewährt und dieſes aud in 
den legten Jahren durch die Wahlen 
bewiejen, was wir gerne bernommen 
und anerfannt haben.” Hierauf fragte 
der König, wann Br. Penner den Or: 
den erhalten habe und erhielt die Ant» 
wort: „Vor einem Jahr, Majejtät.“ 
Da fagte der König jehr freundlich: 
„Alſo von mir.” Darauf wandte fich 
Se. Majeltät an Br. Wiebe. Derjelbe 
jagte: „Wir bitten, daß Em. Majeftät 
es in Gnaden anfehen wollen, wenn 
wir uns bei Eröffnung des Reichstages 
an denjelben mit dem Antrage um 
Abänderung des Wehrgeſetzes wenden.” 
Der König erwiderte: „Das Petitiond- 
recht ilt einem jeden, auch Ihnen ge: 
ſtattet“. Worauf Br. Wiebe bemerfte: 
„Wir danken unterthäniaft, daß unfere 
Belorgnis gegen den Willen Em. Ma— 
jeftät zu handeln, indem wir gegen ein 
Geſetz, welches Ew. Majeftät Beltäti- 
gung erhalten, Anträge machen, geho— 
ben iſt.“ Nachdem Se. Majeftät mit 
uns beiden le&ten gelprochen und mich 
frug, ob wir denn alle beieinander 
wohnten, jo antwortete ih: „Nein, 
Majeftät! ich wohne in der Graudenzer 
Niederung, Regierungäbezirt Marien 
werder.” Darauf fragte der König: 
„Wie weit find Sie denn auseinander?” 
Worauf ih antwortete: „Etwa 10 bis 
12 Meilen, Majeität.” Auf die Frage 
an Br. Koh. Penner, wo er mohne, 
jagte derfelbe: „Sn Pr. Königsdorf 
bei der Station Grunau zwiſchen Ma- 
rienburg und Elbing.” Darauf fagte 
der König: „Iſt die Bahn nicht weit 
bon der Chauſſee, wo wir auf der Sta- 
tion pflegten umzuſpannen?“ Darauf 
lagte Br. Penner: „Das war Fildau, 
Majeſtät.“ Hierauf wurden wir fehr 
freundlich entlafjen. — 


Tags darauf, alfo am 26. Februar 
13 Uhr mittags erhielten wir Audienz 
bei Sr. Königlichen Heheit dem Kron— 
prinzgen. Als Br. Toews die Anrede 
machte mit den Worten, daß mir durch 
das Neichöwehrgefe mit unfern Ge— 
meinden in eine ſehr traurige Lage 
verjegt feien, würde St. Königliche 
Hoheit jehr wohl willen, und wir feien 
die Deputierten der Mennoniten-Ge- 
meinden und nehmen daher unfere Zu: 
fludt in diefem ängftliden Zuftarde 
zu Sr. Königlichen Hoheit Vermitte- 
lung mit unferer ganz unterthänigften 
Bitte und doch gnädigft aus dem 
Reichswehrgeſetz wieder heraus zu hel- 
fen: Darauf erwiderte der Kronprinz: 
„Uber Kinder, das werde ich doch nicht 
fönnen, denn das Geſetz fteht ja jelbit 
noch über dem Könige”, und der wäre 
ja teilnehmend in unferer Lage und 
wie er hoffe, würde der König Mittel 
und Wege.finden, daß das Gejeg über 
uns gemildert werde, worauf Br. 
Toews fagte: „Königliche Hoheit, 
wenn es nicht follte möglich fein aus 
dem Wehrgeſetz herauszulommen, jo 
bitten wir ganz unterthänigft um eine 
geraume Friſt“. Worauf der Kronprinz 
fragte: „Wozu? und melde Frift?“ 
Da fagte ih: „Em. Königliche Hoheit 
werden huldvoll entihuldigen, damit 
wir unfere Befigungen veräußern kön— 
nen, um doch nicht mit dem Stabe: in 
der Hand auswandern zu Dürfen?“ 
Darauf fagte der Kronprinz: „Aus— 
wandern? und wohin denn?” Darauf 
antwortete Br. Wiebe: „Em. König- 
liche Hoheit, nad) den ſüdlichen Staa— 
ten Rußlands.“ „Ei”, ſagte der Kron— 
prinz, „dann haltet Euch für Eure Kin— 
der zur Nüdkehr den Weg offen, denn 
in Rukland fommt nädftens, was hier 
geworden ift und dann würde es Ahnen 
leid thun.‘* Darauf fagte Br. Ger- 
hard Penner: „Ach, Königliche Hoheit 
werden es ſehr gut willen, daß wir 





nur in dem Falle um eine Frift, wenn 
es nicht anders möglich ift, ſonſt wollen 
wir gerne alles thun, was von uns 
verlangt wird, wenn es nur nicht gegen 
unfer Gewifjen geht. Darauf fagte 
der Kronprinz: „Aber ja nicht aus— 
wandern.‘ Worauf ih antwortete: 
„Königliche Hoheit, wir find in ma— 
terieller Himfiht gerne bereit, ſowohl 
bei Friedens- als zu Kriegäzeiten Laza= 
rethdienite zu thun, aber nur im 
Schoße der Gemeinden, worauf Br. 
Joh. Benner gleich fagte, wir wollten 
dann gerne in einem im Scoße der 
Gemeinde errichteten Lazareih jo viel 
Krante aufnehmen, als uns bom 
Staate zugeteilt würden und diefel- 
ben furieren und pflegen. Darauf 
fagte der Kronprinz: „Diefelben follte 
man Ihnen dann zuſchicken?“ worauf 
Br. Joh. Penner antwortete: „Ja, 
Königliche Hoheit!“ Hierauf ſagte der 
Kronprinz: „Nun, ich hoffe, es wird 
noch alles gut werden,“ und frug, wie 
groß überhaupt unſere Gemeinden wä— 
ren und in wie viel Gemeinden die 
beſtänden und wie alt unſere Kinder 
zum Taufen ſein müßten; meinte, weil 
wir keinen Eid bekannten, ſo würden 
wir denn auch den Fahneneid nicht 
leiten können; ſagte, wir hätten wohl 
ähnliche Gebräuche, wie die Herren— 
huter, da wäre er ſchon einmal in der 
Undacht geweſen, was ihm gefallen 
hätte; bei uns wäre er noch nicht gewe— 
fen. Darauf fragte Se. Königliche 
Hoheit jeden, wo er wohne und was 
er wäre. Wie er aber durch die Ant- 
wort vernahm, daß wir die Geiftlichen 
der Gemeinden waren, da hat er noch 
mande Fragen in Bezug des Gemein: 
dewefens an uns gerichtet, worauf Se. 
Königliche Hoheit fich befriedigend be- 
zeugte. Zu bemerfen ift nod, auf 
unjere Antwort, wo wir wohnten, als 
er bon mir erfuhr, daß ich in Gruppe 
wohne, jagte er, Gruppe märe ihm be- 
fannt, da wäre er ſchon durchgereift 
und fragte mid), wie es jekt mit dem 
Eisgang wäre, worauf ihden Zuftand, 
wie ich abgereift war, Sr. Königlichen 
Hoheit erzählte. Der Kronprinz be- 
nahm fich aber in allem fo herablafiend 
und liebevoll, daß er beim Entlafjen 
jedem die Hand reichte, mit der herzli: 
hen Berfiherung, das ganze königliche 
Haus bemühe fi) möglichit das Geſetz 
über uns zu mildern, daß es nicht mit 
unferm Gewiljen im Widerfpruch fein 
folle und was in feinen Rräften ftünde, 
würde er dabei thun. Um 5 Uhr wa: 
ren wir befohlen zum Geheim Rat 
Wagner, dem Vertreter des Bundes— 
Kanzlers zu gehen, um Bericht abzu— 
itatten, was uns der Kronprinz gejagt 
hätte, was dann auch geſchah. Der ent: 
ließ und mit den tröftlichften Worten 
und gab uns die Verheißung, daß un: 
fere Saden zu unferer Beruhigung 
ausfallen würden. In der an ihn 
überreichten mennonitifchen Dentichrift 
mußten wir jeder feinen Namen hin- 
einjchreiben, denn er mollte dasjelbe 


als Gedentzeihen von uns aufbemah- | 


ren. Hierauf reilten wir in Gottes 


Namen nad Haufe. 


* * 
* 


Schließliche Bemerkungen über un— 
ſeren Aufenthalt in Berlin, in welchen 
Kirchen wir geweſen, wer da predigte 
und über was gepredigt wurde. — 

Den 19. Februar im evangelifchen 
Saal, da predigte Düffeldorf über die 
Lehre vom Teufel. Den 20. Februar 
in der Böhmiſchen Kirche, predigte 
Pfarrer nad. Den. 21. Februar 
in der Andreas Kirche, wo der Mij- 
fions- Direftor Wangemann von den 
Kaffern und Heiden erzählte. Den 22. 
am Samstag im Königl. Dome, wo 
der Hofprediger Kögel predigte über 
die Opfer der Gaben im Gotteätaften. 
Den 23. mittags in der franzöſiſchen 
Kirche, wo der Profefjor Steinmeier 
predigte über das Leiden Jefu, Thema: 
Was foll ich mit Jeſu mahen? — Den 
23. Februar abends in der Parochial— 
Kirche, wo der Prediger Ziethe predigte 
über das rechte alten. 

Nieder Gruppe, 1868. 

Peter Bartel, 
Ültefter. 


Dbigen Bericht verdanten wir der 
Hreundlichleit des Predigers John P. 
Andres von Elbing, Kanſas, welcher 
denjelben aus feiner alten Heimat, 
Weftpreußen, mitgebracht hat. 

(9. d. ®.) 





— Wenn du nicht gerade weißt, was 
du für den Herrn thun kannſt, dann 
trage einftweilen Sonnenfdein in deine 


Familie. 


mission”, vom 23. uni 1898 
bis 8. Auguſt 1898. 


L. A. Blough, $ 1.00 
Annie Barkley, 1.00 
J. A. Willems, 5.00 
David Stoesz, 7.00 
Winkler, Manitoba, S. S,, 8.65 
A Friend, Winkler, Man,, 1.35 
Jos. Spridger, 15.00 
Collected by Rachel Eyman, 3.35 
G. Seeberger, 1.00 
Anton J. Heppner, 1.50 
Eva and Liesa Wasemueller, 15.00 
Sister from Newark, Mich,, 5.00 
Emanuel Harshberger, 10.00 
Mrs. Malinda Peachy, 3.75 
J.S. Hartzler, 3.75 
J. B. Kanagy, 3.75 
Joshua B. Zook, 3.75 
J. G. Stauffer, 2.00 
Jacob Bergmann, 15.00 
David Moser; 3.75 
Oak, Grove S. S., Champaign Co,, 
Ohio, 7.05 
F. R. Kauffman, .15 
Ger. Menn. Cong., at Washington, 
Illinois, 32.25 
Menn. Cong., at Vineland, Ont., 35.87 
S. P. Koester, ‚10 
Anthony Moyer, .05 
S. S., Leetonia, O., 33.75 
J. C. Birkey, 2.50 
Katie I. Zehr, 2.00 
Chas. D. Yoder, 5.75 
Peter Zimmerman, 6.00 
Stony Brook Cong., Tilden, Pa, 20.36 


Boys’ Primary S. S. Class, N. Dan- 
vers, Menn. S. S., 1.00 
West Liberty, Menn. Cong., Me- 
Pherson, Kan., 25.00 
Menn. Cong., Lehigh, Kan., 10,00 
John D. Hershey, 25 


A Friend, Lancaster, Pa., 1.00 

Metzler’s Distriet Bible Class, 
Lancaster, Pa,, 3.25 

Friends in Franconia Co,, Pa., 1.25 


David B. Springer, 10.00 


C. Eby’s Cong., Waterloo Co,, 


Ont,, 28.05 
Detweiler's Cong., Waterloo Co,, 

Ont., 7.85 
Sam'] Y. Shantz, 5.00 
A Friend, Berlin, Ont,, 5.00 
GC. W. Raber, 15.00 
P. W, Dueck, 10,00 

Total, 5 469,98 


Für beiondere Zwede erhalten: 


m 


Sahlurgen an Uebereinfommen eine oder 


mehrere Wailen fünf oder mehr 
Sahre zu unterhalten. 
Peter Lehman, 815.00 
Enos Zook, 15.00 
Hein. Buller, 15.00 
Peter Lehman, 15.00 
Daniel Orendorff, 15 00 
75.00 
Total, 8 484.98 
früher bejcheinigt 3,382.01 
Total, 8,3866,99 
Ausgaben. 

An Br. Lambert bezahlt, um nad) 

Indien zu ſchicken $2,000.00 


Paid for Printing and Stationery, 6.80 
““ Postage, 5.25 
“ “ Sundry Expenses, 65.15 

2,077.20 
Bilanz an Hand $1,789.79 
Dankbar beicheinigt, 
Home & Foreign Relief Commission, 
A. C. Kolb, Schagmeifter. 





Vom 8. Auguft 1898 bis 8. Ofto- 


ber 1898. 
Erbalten für die Waiſen 
Indiens. 
Joseph H. Weaver, 8 .9 


Am. Menn, Cong., Columbiana 


and Mahoning Co., Ohio, 13.90 


Salem’s Wehrlose Christenge- 
meinde, Gridley, Ill., 60.00 

A friend, Gridley, Ill., 5,00 

A friend, Hopedale, Ill., 15.00 


Sunday School Workers, Bluffton, 

Ohio, 5.70 
E. M. Shellenberger, 9.67 
One share, Mennonite Pub. Co. 


Stock from David L. Hoover, 25.00 
Two Sisters, Topeka, Ind,, 6.00 
Mrs. Jacob Yoder, 3.00 


En 
Pleasant Grove S. S., Tazewell Co., 

Il, 16.85 
C. H. Friesen, 9,00 
H. Penner, 1.50 
Wm. Gordon, ‚50 
Peter Zimmerman, 12.00 
E. J. Leatherman, 15.00 
Advance Class Sewing School of 

Chicago Home Mission, 5.00 
Primary S. S. Class of Chicago 

Home Mission, 1.50 
J. I. Weldy, 1.00 
Infant class, Menn. 5. S., Cullom, 

1l., 5.00 
Friends, Cooper, Ill., 1.50 
Am. Menn. Cong., Champaign 

Co,Ll., 32.75 
Susan Brenneman, 1.00 
Jacob Schenbeck, 5.00 
S.S. of Defenceless Menn. Cong., 

Adams Co., Ind,, 8.50 
Dan’l B. Boshart, 1.06 
G. Seeberger, .14 
Danvers, Ill., Menn. C. E. Soc’y, 85.30 
C. Eby’s S. S., Berlin, Ont., 21.05 
Strasburg S. S. (Weber’s church), 

Ont,, 14.75 
Martin’s S. S., Waterloo Co., Ont., 25.10 
A friend, Shiremanstown, Pa., .25 
Mrs. Barbara Barnhart, ° ‚60 

-| Amish Menn. Cong., Nappanee, 

Ind,, 9.53 
Steinman’s Cong., Flanagan, Ill., 78.50 
Rosefield Menn. S. S., Turner Co,, 

S. Dak., 8.39 
A friend, Inman, Kans,, 10.00 
J. Z. Kanagy, 3.75 
J.S. Hartzler, Pa., 3.75 
Malinda Peachy, 3.75 
Joshua B. Zook, 3.75 
Interest on time deposit, 11.62 

‚ Total, 3572.06 


Für beiondereZmwede erhalten. 
Zahlungen an Vebereinfommen eine oder 


mehrere Waiien fünf oder mehr 

Jahre zu unterhalten. 
A,S. Hallman, 315.00 
John Albrecht, 15.00 
D. Eby’s S. S., Waterloo, Ont., 15.00 
Susanna E, Shantz, 15.00 
Eli D. Yoder, 15.00 
Dan’ S, Brunk, 15.00 
Total, 890,00 


Erhalten für die notleidenden 
Armenier. 


Isaac Peters, 510.00 
Elizabeth Miller, 6.00 
Cornelius P. Epp, 21.00 

Jugendverein der Zion’s Ge- 
meinde, Ebling, Kans,., 8.75 
Total, 8345.75 


Erhalten für die wehrloien „Dukobortſi“ 
in Südrußland, melde Verfolgungen 
erleiden müffen. 





Egle’s Cong., Flanagan, Ill., 521.25 
Total, 821.25 

Grand Total, $ 729.06 

rüber beicheinigt 1,789.79 


Bilanz an Sand 32,518. 85 
Danfbar beicheinipt, 
HoME & FOREIGN RELIEF CoM,, 
A. C. Kolb, Schagmeifter. 





Ein Brief von der Geſellſchaft 
des Roten Kreuzes. 





Das folgende Anertennungsfchreiben 
von der obengenannten Gejellidhaft 
wird fich ſelbſt erklären: 

Zimmer des Exekutiv-Komitees, 
98 Williamftrage, N. Y. 
An den Schagmeilter des Mennoniti- 
Ihen Berlagshaufes, Elkhart, 
Ind. 

Werter Herr! Erlauben Sie uns 
den Empfang ihres Schreibens, nebft 
Bankanweiſung für $284.97, melde 
Summe von den Mennoniten zur Un— 
terffüßung der leidenden Gubaner ge= 
fammelt wurde, zu befcheinigen. Bitte 
ftatten Sie den Gebern für ihr groß. 
mütiges Gejchent unfern Dant ab und 
verſichern Sie diefelben, daß wir ver— 
ſuchen wollen, es zum beften Vorteil 
der Notdürftigen zu benußen. 

Achtungsvoll der Ihrige, 

Stephen E. Barton, 
Vorſitzer des Exekutiv-Komitees. 








J. P., Allensville, Pa., 
Pleasant Grove Cong., Tazewell 


— Das Herz des Menſchen findet 


00) . * 
nie aus, was wahre Freude iſt, bis 
235.45 Chriftus einzieht und darinnen wohnt. 
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.... Lebe 


baben. 
der Magen in einem 





Wir Fönnen ficher fein 


Schlaflofigeit, Kopffchmerzen und Appetitlofigkeit 
leiden, daß mir ein 


Man thue fofort etwas dagegen, fonft fommt 


Blut wird unrein. 
Man hat ein gutes Heilmittel nötbig. Gebrauche 
Dr. Auguft König’s 


Samburger Tropfen, 
Sie werden die Leber neu beleben, den Magen und 
das Blut reinigen. 
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Die Aundſchau gleich einer Lawine. Wenn nicht aus) Als erſtes Mittel gilt da: Die zweck- eine Ruhe und Mäßigung, eine Be⸗ „Tenn“, ſetzte er hinzu, „was iſt das 8100 Belohnung! 8100. 

* ökonomischen Rüdjihten eine große An: | dienlihe Förderung der Befiedlung |berrihung der Verhältniſſe an den für ein Chriftentum, das wir und un: Die Lejer diejer Zeitung merden fich 

GE Paläftinas mit jüdiihen Aderbauern, | Tag, welche auch Gegnern Bewunde- |jere Brüder draußen in Galizien und 9 Sriliren, Daß eb \ncnigProB SEE 


Hennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Redigiert von D. $. Jansen. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 











tered at the Post OMce at Rikhart, Ind., 
ra second class matter 


19. Oftober 1898. 











— Das Verlagshaus hat einige 
„Shriftiihde Familienkalender“ aus 
Rußland beftellt, und fobald die rich- 
tig bier anfommen, wolln wir gerne 
derartige B ftellungen prompt ausfül- 
len. 


Die Jahresverfammlung 


der „Home and Yoreign Relief Com: 
miffion“ fol, jo Gott will, am 4. 
November 1898 Hier in Eithart ftatt- 
finden. Am Abend vorher wird im 
biefigen Menn. Berfammlungshaufe 
ein Mifitonsgottesdienft gehalten wer- 
den. Alle Gemeinden, die fih an die: 
fem Werke beteiligen, find erfucht, ihre 
Vertreter zu dieſer Jahresverſamm— 
lung zu fenden, um die Sache weiter 
zu beraten und für das nächſte Jahr 
Beamte zu wählen. 


— Wir bitten um Verzeihung, denn 
dor einiger Zeit vernadläfligten wir, 
den Bericht der „Home and Foreign 
Relief Commiſſion“ in der Rundſchau 
zu bringen Wir bringen ihn daher 
in diefer Nummer nachträglich, zuſam— 
men mit einem fpäteren Bericht. Die 
Leſer erfehen aus dieſem Finanzbericht, 
daß die Sache noch nicht ſtille liegt, 
ſondern daß noch immer Herzen und 
Hände willig ſind, den Armen zu hel— 
fen. Br. Lambert iſt jetzt wieder im 
Intereſſe der Waiſen in Indien auf 
Reiſen. Er gedentt Kanſas, Nebraska 
und Minneſota zu bereiſen. Möge der 
Herr ſeine Wirkſamkeit reichlich ſegnen. 


— Unſer Familienkalender für das 
Jahr unſers Herrn 1899 iſt fertig und 
möchten wir gern recht viele Beſtellun— 
gen entgegen nehmen. 


hat ſich in vergangenen Jahren ver⸗ 


dienſtlich erwieſen und bedarf er dieſes 
Jahr keiner weiteren Anpreiſung. Be 
ſtellet in der Zeit, damit Ihr ihn vor 
Weihnachten ſchon an Ort und Stelle 


habt. Preiſe: 

1000 Exemplare bei Fracht $12.50. 
500 * “+ oder &r.$ 750. 
250 ” ⸗⸗⸗ 448 
100 “ “4 “4 “ [zZ] $ 2.50. 


Für die ſoweit angegebenen Sen— 
dungen muß der Empfänger die Koſten 
bezahlen. Für die folgenden Een: 
dungen, welche wir über Bolt Ichiden, 
zahlen wir das Porto. 


100 Eremplare per Poſt $3 50. 
25 re BURN 85. 
12 ‘“ “ “ 4. 

1 “ “ ‘“ 06. 


Wir brauden überall Agenten, den 
Yamilien-Ralender zu verfaufen. 
Ale Beitellungen adreſſiere man an: 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, InD. 


— 


Der zweite Zioniſten-Kongreß. 








Bon E. F. Ströter. 

An den legten Tagen des Auguft 
trat in der Stadt Bajel, wo auch der 
erite Zioniftenfongreß vor Jahresfrißt 
getagt hatte, die zweite Jüdiſche Natio- 
nalverfammlung zufammen. War je- 
ner erite Kongreß mit feinen nahezu 
200 Delegaten eine imponierende und 
bedeutjame Körperichaft, jo war es 
der diesjährige, der über das Doppelte 
zählte, noch viel mehr. Denn nicht 
nur an Zahl gewachſen ift die zioni- 
ftifche Bewegung in ganz erjtaunlicher 
Meile, fondern fie ift auch innerlich 
ftärker und klarer geworden. 5 

In Texas giebt es Flüſſe, die nicht 
erit in jhmalen Bädlein von den Hü— 
geln herab fih ſammeln, jondern die 
mit gewaltigem Waſſerſchwall gleich 
als vollwüchſige Ströme aus dem 
Schoß der Mutter Erde hervorwallen. 
Eine ſolche Erſcheinung ift der Zionis- 
mus, Raum ift er an die Öffentlich- 
feit getreten, fo jegt er durch feine 
Mädtigkeit und durd die hinreikende 
Gewalt feines Vordringens in Erftau- 
nen. Dem vorjährigen Kongreß wur— 
den 117 bejtehende zioniftiihe Gruppen 
gemelnet. Dieſes Jahr wurden 913 
berichtet, ein fiebenfaher Zuwachs. 
Die Zahl der ſchekelzahlenden Mitglie- 
der ift im einem Jahr um das Neun- 
fache geftiegen. Die Bewegung wächſt 


Der Kalender | 


zahl der Delegaten zwei und mehr 
Mandate vertreten hätten, jo wäre e3 
ſchon diejes Jahr eine Frage geworden, 
ob der große Kafinofaal (derfelbe, in 
welhem menige Wochen zuvor Die 
große Internationale Jünglingstonfe- 
renz tagte) ausgereicht hätte, die Zahl 
der Abgelandten und Beſucher zu faf- 
fen. Immerhin mußte man dem Zu: 
drang der legteren dur Eintrittäfar- 
ten Schranten jegen. 

Durch die Freundlichkeit eines chriſt— 
lihen Kaufmannes in Bafel erhielt ich 
einen vortrefflihen Pla in der vorde— 
ren Reihe auf der SYournaliftengalerie 
und hatte von dort aus einen ausge: 
zeichneten überblick über die ganze inter: 
eflante VBerfammlung und war zu 
gleich der Rednertribüne jo nahe, daf 
ich felbft von leifen Nednern kein Wort 
zu verlieren brauchte. 

Bei der Eröffnungsſitzung erſchien 
fajt alles in rad und weißer Wiſte. 
Nur etliche der öſtlichen Juden legten 
ihren Raftan und etlide Rabbiner 
ihren Zalar nit ab. Weitaus Die 
Mehrzahl, etwa vier Fünftel aller Ab- 
geordneten waren junge Männer, d. 
b. nicht über 35 —40 Jahre alt. Es 
ift bezeichnend für den Zionismus, 
daß er nicht ſowohl das alte, hinſter— 
bende Judentum repräfentiert, jondern 
die frifche, volle Blüte und Mannes: 
fraft der Nation, die wieder werden 
und ihren Bla unter den Völkern ſich 
ehrenvoll erringen will. Früher bedeu— 
tete der Zionsgedanke höchſtens — ein 
Grab in heiliger Erde oder eine Hand- 
voll Erde aus PBalältina mit in den 
Sarg. Heute bedeutet er, wie es im 
zioniftiihen Programm lautet: „Die 
Shaffung einer öffentlid 
rechtlich geliderten Heim: 
ſtätte für das jüdiſche Volk 
ſin Paläſtina.“ „Darin liegt,“ 
wie Fabius Schach im Jüdiſchen Volks— 
kalender ſchreibt, „die Proklamierung 
der Judenheit als Volk und der Weg 
zu ſeiner Wiederaufrichtung auf dem 
geſchichtlich geweihten Boden ſeiner 
Väter.“ 

Über die Bedeutung des Kongreſſes 
von 1847 jagt derjelbe Berfafier, — 





was natürlich im noch höheren Grade 
von dem diesjährigen gilt: „Zum er— 
ſten Male ſeit 1800 Jahren legten 200 
(dieſes Jahr über 400) Vertreter der 
Judenheit offen dar der ganzen Welt 
das Betenntnis ab: Wir find ganze 
Juden und wollen es bleiben; das ilt 
unfer Stolz und unjere Würde! — 
Darin liegt die Erklärung des wunder— 
fihen Nätfels, daß Männer verjchiede- 
ner Richtungen, ja entgegengejebter 
Lebensanſchauungen fih To leicht ver— 
ftändigt haben. Sie waren alle von 


dem einen Gedanken bejeelt, ihrem 
Volke zu helfen.“ 
Die Hilfe, welche der Zionismus 


dem jüdifhen Volke bringen will, ift 
natürlih ausſchließlich Selbſthilfe. 
Nicht nur ſieht das zioniſtiſche Pro— 
gramm ab von allem religiöfen, gött— 
lihen Wirken und Walten, jondern es 
vertritt auch das Prinzip: „wir wollen 
feine Wohlthätigfeit üben.“ Wir üben 
Geredhtigfeit und feine MWohlthaten, 
fagt man, Gerechtigkeit für uns und 
die anderen. Oder, wie e$ Dr. Theo. 
Herzl in feiner Eröffnungsrede faßte: 
Wir erwarten einzig und allein von 
der Arbeit die ſittliche und förper- 
liche Hebung unferes Volkes. 

Der Anſpruch, welchen der Zionis- 
mus dabei nad) außen, d. 5. gegen die 
Völkerwelt erhebt, iſt gleichfalls nicht 
auf Gnade, ſondern auf Gerechtigkeit. 
„Wir wollen feine Gnade mehr, wir 
wollen nicht geduldet fein. Rechtlich 
gefiert wollen wir unjere Zukunft 
fehen.. .. .- Niht trogdem mir 
Juden find, fondern weil wir Juden 
find, wollen wir unjer Recht haben.“ 
Daß kein Bolt auf Erden ein befleres 
Anrecht auf das von ihm bewohnte 
Land hat, als Israel auf Paläftina, 
bedarf feines Beweiles. Darum fann 
man nur beipflichten, wenn manzionij- 
tifcherfeitS betont: „Nur in Palä- 
ftina, in dem Lande, wo wir einjt 
eine große Bergangenheit hatten, 
wollen wir eine bejcheidene aber glüd- 
lihe Zukunft erleben..... Dort foll 
die leidende Judenheit eine dauernde 
Zuflucht finden, weil das Gemüt, die 
treibende Kraft im inneren Leben der 
Völter, dahin lenkt.“ 

Auf die Frage: Sollen wir denn alle 
nad) Paläftina gehen? antwortet man 
ganz offen: O nein, es joll nur hinge- 
ben, wer hingehen will, wer hingehen 
muß. 





Handwerkern und Gemwerbetreibenden. 
Eingehbende Berichte über Ausdehnung 
und Refultate der bisherigen Koloni— 
fattonsverfuche im heiligen Lande wur— 
den dem Kongreß von befugter Seite 
vorgelegt. Dabei murde vom Vor— 
iger in feiner Gröffnungsrede mit 
Nachdruck betont, „....daß der türfi- 
ſchen Regierung die vollfommene Loya— 
lität unferer Beitrebungen wohl bewußt 
fei. Wir wollen feine Anfiedler ein- 
ſchmuggeln. . . .“ Wie weit die gepflo- 
genen Unterhandlungen mit der hoben 
Pforte etwa Schon gediehen feien, fonnte 
natürlich nicht veröffentlicht werden. 
Von einem formellen Rauf Baläftinas 
verlautete diesmal nichts. Mande 
hervorragenden Zionilten ſcheinen ei— 
nige Hoffnung auf die freundichaftli- 
hen Peziehungen des deutichen Kaiſers 
zum Sultan zu jeßen und verfpredhen 
ih eine gemifle Förderung der zionij- 
tiſchen Intereſſen von der bevorftehen- 
den Raiferreije des „Reiſekaiſers“ nad 
dem gelobten Lande. Ob Diele Er- 
wariungen berechtigt find, muß die 
Zufunft lehren. An perfönlihem In— 
tereile für die Rolonilation Paläftinas 
wird es ja bei dem ungemein gründlich 
über alles informierten Kaiſer nicht 
fehlen. Auch ift es vielleicht nicht ab- 
fihtlos, daß auf dem Wege von Haifa 
nad Jaffa das kaiferliche Zeltlager für 
eine Naht in nächſter Nähe der grö- 
Beften und blühenditen Judenkolonie 
Samarin in Ausficht genommen it. 
Nun, Wilhelm der Zweite wäre nicht 
der erſte Monarch, und würde aud 
nicht der legte fein, deſſen Sich der All: 
mächtige bediente, um feinen: Knecht 
Israel wieder aufzubelfen. 

Die noch im vorigen Jahre ziemlich 
ſtarke Oppofition gegen die zionifti- 
Ihen Beitrebungen ſeitens mander or- 
thodoren Rabbiner jcheint bedeutend 





rung abnötigen mußten, und melde 
ihn al3 geborenen Führer legitimier- 
ten. Überhaupt ift es in hohem Grade 
anzuerfennen, mit welder Mäßigung, 
Ruhe und Nüchternheit fi die ganze 
zioniftiihe Bewegung, die bon einem 
hochgradigen Enthuſiasmus getragen 
wird, deren Hauptvertreter meiſt 
junge, feurige Elemente ſind, — bisher 
in gebührenden Schranten bewegt bat. 
Man kann und darf ja nicht vergeſſen, 
daß fie ihr Dafein dem Antifemitismus, 
diefem abfcheulichen Zerrbilde moder- 
ner Socialpolitif verdankt. Sie ift 
fernerbin die allernatürlichſte und un— 
ausbleiblichſte Reaktion gegen den 
Drud und Kammer, die Schmad und 
Verfolgung von zwei Jahrtaufenden. 
Da wäre ein liberfhäumen, ein wildes 
Gären und Aufbraufen keineswegs zu 
verwundern. Wenn diefe Zioniften 
etwa Irländer oder Bolen wären, mas 
für Brandreden und Ausfälle würde 
es da wohl abſetzen gegen die Unter- 
drüder. Aber hier — nichts von alle- 
dem. Man iſt aus dem faulen Traum 
de3 Halbjudentums, des Aſſimilations— 
duſels erwacht, man ift zu ſich felbft 
gelommen. Man hat fi ein Ziel ge- 
ftedt, einfad, Klar, beitimmt; und 
auf diejes Ziel hin fteuert und arbeitet 
man mit einer Selbftbeherrfhung und 
einem Erthufiasmus, die in fich jelbft 
Ion bedeutende Garantieen des Erfol- 
ges bilden. Wie zielbewußt man ift, 
davon zeugen geflügelte Worte eines 
Nordau, die mit braufendem Beifall 
aufgenommen wurden. „Wir alle find,” 
jagte er, „die Nachkommen jener Min- 
derheit, die unter Ejra und Nehemia 
gen Zion zogen!“ Und ein anderes 
Mal rief er: „Wir Zioniften find 
feine Partei, wir find das Ju— 
dentum ſelbſt!“ Und allerdings 
hat es heute ſchon fait den Anschein, 


Rußland zu fehen befommen?” Ach 
fonnte dazu nur im Stillen feufzen, 
wenn ich an die feltenen Fälle gedachte, 
wo man jelbit in der evangeliichen 
Ghriftenheit dem Juden etwas anderes 
als Abneigung und Kälte entgegen 
bringt. 

Troßdem nun aber der Zionismus 
offiziell durchaus fein religiöfes Gepräge | 
trägt noch tragen will, wäre es doch 
verfehlt, die ganze Bewegung für eine 
rein irreligiöfe oder atheiftifche zu hal— 
ten. Mögen auch mande Zioniften | 
Freidenker fein, eine fehr bedeutende | 
Anzahl find Fromme Juden, Die im | 
Zionismus die Erfüllung ihrer religi: | 
öfen Sehnfucht zu erbliden meinen. | 
Ihnen ift Zion nicht nur ein politischer 
Begriff. 

Eines Abends führte einer der Vice— 
präfidenten zeitweilig den Vorſitz, ein 
Londoner Rabbiner. Es wurde von 
Aoitation und Propaganda für den 
Zionismus gehandelt. Frage 
wurde aufgeworfen, ob man genug | 
Flugblätter unter das jüdische Volk 
geſandt. Da ließ der Vorſitzende beis 
läufig das geflügelte Wort fallen: | 
Was mich betrifft, meine Herren, fo) 
fenne ich fein beileres Flugblatt zur | 
Verbreitung zioniftiicher Jdeen als — | 
die Bibel. Ausdem raufchenden Beifall, | 
der dieſen Worten folgte, war deutlich | 
zu erjehen, daß der Zionismus keines— 
wegs gleichbedeutend ijt mit Freiden- | 
fertum. 

Noch eine der interejlantelten und | 
bezeichnenditen Epifoden aus Dielen | 
Kongreß. Am zweiten Tage der Sibung 
brachten die Zeitungen jene famoſe 
Depeſche von Petersburg, wonach der 
Zar von Rußland zum Staunen der 
ganzen Welt allgemeine Abrüſtung und 
Herbeiführung des Völkerfriedens vor= | 
geichlagen hat. 





en: 
Die 


Dieſe Depeſche wurde 


gefürchtete Krankheit giebt, welche die 
Wiſſenſchaft in all' ihren Stufen zu heilen 
im Stande iſt; Hall's Katarrh-Kur ift die 
einzige jeßt der ärztlichen Brüderichaft 
befannte pojitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Konjtitutionstrantheit eine fons 
ftitutionelle Behandlung. Hall’3 Katarrh— 
Kur wird innerlich genommen und wirft 
direkt auf das But und die jchleimigen 
Oberflächen des Syitems, dadurch die 
Grundlage der Krankheit zeritörend und 
dem Patienten Kraft gebend, indem fie 
die Konstitution des Körpers aufbaut und 
der Natur in ihrem Werte hilft. Die Eis 
gentümer haben jo vie! Wertrauen zu 
ihren SHeilfräften, daß sie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbies 
ten, den jie zu furieren verfehlt. Laßt 
Euch eine Lifte von Zeugniſſe kommen. 
Man adrefiiere: 
F. J. Cheney & Eo., Toledo, D. 
38 Bertauft von allen Apothefern, 75e. 
Hall's Familien Pillen jind bie beften. 





mit tiefem Bedauern, gefallen laflen; 
aber eine Objtruftion des Zionismus — 
niemals!” Der Applaus wollte jchier 
fein Ende nehmen. Dann gab der Vor— 
fißer dem Herrn Dr. Bodenheimer aus 
Köln das Wort. Mit meifterhafter, 
furzer Rede goß derſelbe Ol über die 
erregten Wellen, — die Gefahr war 
beigelegt. Dann noch ein kurzer, bril- 
lanter Zug des Vorſitzers, — und der 
Kongreß ging zur Tagesordnung über, 
nachdem e3 konjtatiert worden war, daß 
derjelbe mit einftimmiger, gewaltiger 
Acclamätion feiner Sympathie mit der 
bom Zaren vertretenen Weltfriedenspo- 
litik Ausdrud verliehen. Die Oppoſi— 
tion war volljtändig beigelegt und be= 
ſchwichtigt. 

Zum Schluß noch ein anmutiger 
Zwiſchenfall, der vor Eröffnung des 
Kongreſſes ſtattfand und von Dr. Herzl 
mit großer Wärme berichtet wurde. 
Am Freitagabend vor dem Kongreß 
war in Baſel zur Feier des St. Jakobs— 
tages ein feſtlicher Umzug. Derſelbe 
kam ſpäter am Kaſino vorüber. Jü— 
diſche Delegaten ſchauten ihm vom Bal— 
kon zu. Etliche jüdiſche Damen ſchwenk— 
ten ihre Taſchentücher zur Begrüßung. 
Da erſcholl, ſo beſchrieb es Dr. Herzl, 


im Abnehmen begriffen zu fein. We- als ob darin eine Art von Weisſagung 
nigfters fonnte berichtet werden, daß läge und als ob in abjehbarer Zeit die 
bon 130 Zuſchriften und Glückwunſch- geſamte Judenheit zum Ztonismus in 
adreifen, welche an einem Tage beim jeiner Weile Stellung zu nehmen hätte, 
Kongreß einliefen, allein vierzig bon |die entweder VBerleugnung des Juden 
Iorthodoren Rabbinern kamen, welche |tums überhaupt, oder völlige Hingabe 
ausjagten, daß im Zionismus nichts an jüdiſches Volkstum bedeutete. 
fei, das gegen die Bibel verſtoße. Nie ver: ält fih nun aber der Zio— 
Natürlich fehlt es keineswegs an fol: Inismus zur Neligion, ſpeziell zur meſ— 
hen, von denen Dr. Herzl treffend fagte, | fianischen Frage? Bon religiöfen üb 
daß fie Für Zion beten, aber gegen lungen bei den Verhandlungen war ja 
Zion auftreten. leine Rede. Ebenſowenig iſt im Pro 
Daß die bitterſte und gehäfliafte An- | gramm des Zionismus ein Paragraph, 
feindung des Zionismus aus den Krei— | der jich etwa mit der Neligion irgendwie 
fen des (vornehmlich deutichen) Nez | ause nanderjeßte. Vielmehr jagt man: 





von einem franzöliichen Delegaten ver : — 5 
(efen und als Bafis gebraucht für fol zum erjienmal ſeit zwei Jahrtauſenden 
genden Antrag. Erſtens, der Zioniſten— Ben der na herauf der ſeltſame 
ongreß möge dem Zar telegraphiſch | NUT: Hoc die Juden! Kein Wunder 
feine Zuſtimmung und Anertennung | fügte er ‚bewegt a es manchem 
ausſprechen. Zweitens, er möge den von uns ar in die Augen quoll. 
Vertretern der verfchiedenen chriftlichen | War das vn Sorbote beſſerer, fommen= 
Mächte Europas bei dem zu Haltenden | er Zeiten? Wir hoffen — 
Friedenskongreß nahelegen, da das (Chriſtl. Ap.) 
Chriſtentum, welches ja aus dem us | 
dentum hervorgegangen, die Religion | — Man ſchätzt das im weltlichen 
des ‚Friedens und nicht des Krieges, — | Wajhington noch der Art des Holzfäl- 
jo möchten fie doch damit ernſt machen | [ers harrende, marktfähige Bauholz auf 
und endlich den Völkern den erfehnten | 103 Billionen Fuß. Chehalis County 
Frieden bringen. Drittens, möge der ſteht mit über 18 Billionen Fuß an 
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—— 


formjudentums kommt, darf niemand 
wundernehmen. Gegen dieſes „faule 
Auchjudentum und Bauchjudentum,“ 
wie er es nannte, zog namentlich Max 
Nordau zu Felde. Er rief ihnen zu, 
„eure Prophezeiung, der Antiſemitis— 
mus ſei im Abnehmen begriffen und 
habe bald abgewirtſchaftet, iſt nichts 
anderes, als eine Form des betrügeri- 
ſchen Bankerotts. Ahr ftellt Verjpre- 
Hungen aus, von denen ihr wißt, daß 
ihr fie nie einlöfen fönnt...... Ahr 
wollt vem Judentum zu einem fchmerz: 
lofen Tode verhelfen. Aber gegenüber 
einem ſolchen Kranken, der (im Zionis- 
mus) wieder zu neuer friiher Lebens— 
energie erwacht, ift die Therapie der 
Betäubung mit Affimilationspillen ein 
Verbrechen!“ 

Trotz des Widerſtandes der deutſchen 
Reformrabbiner wurden aus Deutich- 
land 25 zioniſtiſche Körper berichtet, 
fämtlih neu, d. h. erjt feit dem vori— 
gen Kongreß ins Leben getreten. 
Weitaus die meilten Zioniften giebt es 
natürlich im öſtlichen Europa, weildort 
das Judenmäſſenelend am unerträglich- 
ften und ſchreiendſten iſt. Doch waren 
jelbit aus dem freienEngland 26 Zionil- 
tenförper vertreten; und die Ber. Staa- 
ten meldeten jogar 60 an. 
ferniten Erdteile jchlägt der Zionismus 
ftarte Wellen. 

Die Verhandlungen des Kongreſſes 
fanden alle in deuticher Sprade ftatt. 
Daneben aber war e3 jedem Delegaten 
geftattet, fich in feiner Landesſprache 
zu äußern, und waren genügend 
Schriftwarte angeftellt, die der verfchie: 
denen Spraden mädtig waren. So 
fielen Reden in franzöfiicher, italieni- 
cher, hebräiſcher, polnifcher, magyari— 
ſcher, englifher und ruffiiher Sprache. 

Den Borfig führte meiftens der als 
Führer und Vorfämpfer des Zionis- 
mus anerfannte und hochverehrte Dr. 
Theo. Herzl aus Wien. Ein ned jun- 
ger Mann, impofante, jtattlihe Figur, 
pechſchwarzes Haar und langer Boll» 
bart; volles, mwohltönendes Organ; 
eine durchaus magnetiſche Perjönlich- 
teit. Dabei legte Herzl einen Takt, 





Bis in die! 
Bedeutung iſt es jedenfalls nicht, daß 








„Bir halten uns frei von jeder religiö 
jen Ginfeitigfeit. Uns ift die Juden— 
heit eine Einheit, in der jeder nad) 
feiner Überzeugung leben und denten 
darf...... Wir legen der Geiſtesfrei— 
heit feine Feſſeln an. Jeder wird fich 
fein zufünftiges Zion nad) feiner Weife 
ausmalen.“ 

Alfo die allerweiteite Duldung Toll 
im Zionismus herrichen. Und daß man 
es damit wirklich ernjt nimmt, beweiſt 
der Umstand, daß es chriftliche Zionif- 
ten giebt. So war der Yeiter des Ba- 
ſeler Empfangsausſchuſſes ein chrift: 
gläubiger Israelit. Und ein englischer 
Prediger, geborener Jude, bewegte fich 
mit dem zioniftiichen Stern im Knopf— 
(od, ganz frei und freundichaftlich un- 
ter den Delegaten. liberhaupt bat man 
ſich zioniftiicherfeits gegenüber den von 
den Chriſten dargebrachten Sympatbien | 
feineswegs kühl und ablehnend verhal | 
ten, jondern Dr. Herzl ſprach in feiner | 
Sröffnungsrede warme Anerkennung | 
dafür aus. „Wir halten unverbrüchlic) | 
fejt an unferm Judentum”, fagte er, | 





Kongreß die Vertreter der chriftlichen | 
Mächte auf dem Friedenskongreß erſu— 
ben, im Intereſſe des Weltfriedens 
und der Gerechtigkeit endlich dem jüdi- 
ſchen Volke die Nüdkehr in das Yand 
feiner Väter zu ermöglichen. 

Kaum war der erſte Punkt diejes An— 
trags verlefen, da gab es einen gemwal- 
tigen Rumor. Etlichen ruffiichen De— 
ligierten ging das zu ſehr gegen den 
Strich, daß der Kongreß dem Zaren 
ſolle eine Zuſtimmungsdepeſche ſenden. 
Mit größter Mühe nur konnte der An— 


der Spitze, dann kommen Skagit und 
Clallam Counties; Lewis County ſteht 
in vierter Weihe mit 8,586,261,000 
Fuß. 

— m meitlichen Teile des Staates 
Waſhington, hHauptfähli in den Thä— 
lern des PBuget Sunds und dann au 
auf einzelnen künſtlich bewäſſerten 
Feldern im öftlihen Waſhington, ift die 
Hopfenernte jebt zu Ende. Man ſchätzt 
den Ertrag auf 27,000 bis 30,000 
Ballen; für einen großen Teil der Ernte 
find 10— 12 Gents per Pfund verein 





tragiteller feine Rede beenden. Und 


bart worden. 


faum war er fertig da ſchien es, als| 


wolle der ganze Kongreß aus allen 
Fugen gehen. Das war ein Sau: 


jen und Praufen, ein Summen und 


Brummen, wie in einem erregten 
Bienenſchwarm. Natürlich war es 


der Mehrheit nicht einerlei, daß ſich 
gegen einen ſolchen Vorjchlag überhaupt 
Oppofition erhob. Dazu fam noch die 
ernite Erwägung, daß es für die ruf- 
ſiſchen Delegierten bei ihrer Rückkehr in 
das Zarenreich zu ſehr unlieblamen Er— 


„und bringen doc) die Menjchen einander | Fahrungen fommen möchte, wenn man 


näher. Wir jagen einfadh die Wahr: | 
heit, wir brauchen auch ſolches 
gentommen (der Chriſten) und wiſſen 


es zu würdigen.“ Ohne providentielle 


die beiden eriten Zioniſtenkongreſſe in 
einer Stadt abaehalten wurden, wo 
politives Chriltenium noch einen fräfti- 
geren Ausdrud findet im öffentlichen 
Leben, als irgendwo jonit auf dem 
Kontinent — in Bafel. Etliche zwan: 
zig hriftliche Familien boten den Zio— 
niſten Gaftfreundichaft. Im Engelbof, 
einem chriſtlichen Hoſpiz, waren jogar 
eine Anzahl der allerftridteiten polni- 
ſchen Juden einquartiert, die natürlich 
ihre Kojt anderswo nahmen. Ein ſehr 
prominenter Zioniſt erzählte mir jelbit 
aus freiem Antrieb, was für tiefe, 
lebenslängliche Eindrüde er, ein gali= 
ziicher Jude, vor einem Jahr in Bafel 
befommen babe, wo er zum eritenmal 
in feinem Yeben mit wahren, echten Chriſ— 


in Rußland Grund zum Verdacht ha= 


Entge: | ben dürfte, als ob der Zionismus re- 


volutionäre und zarenfeindliche Ten— 
denzen herberge. Mir aber war am 
meiſten daran gelegen, zu erfahren, ob 
an der gewaltigen Erregung nicht etwa 
auch der zweite Paſſus des obigen An— 
trages, nämlich die Bezugnahme auf 


das Ghriftentum einen Anteil gehabt 
habe. Es wurde mir aber von zuſte— 
hender Seite die beftimmte Verfiherung 


gegeben, dab jene Worte, die dem An— 
tragiteller aufrichtig bedacht geweſen 
jeien, durchaus feinen erheblichen An— 
ſtoß erregt hätten. 
Kongreß nicht ungefährlichen Klippe, 
die aus diefem Zwiſchenfall emporitieg, 
fteuerten nım die Yeiter der Bewegung 
mit einer Geſchicklichkeit und Sicherheit 
vorbei, die die Bewunderung eines je: 
den Beobachters herausfordern mußte. 
„Eine Obitruftion der Arbeit dieſes 





ten verfehrt und in ihrer Häuslichkeit 
warme Gaftfreundichait genofien habe. 


Kongreſſes,“ — To nahm, nachdem 
endlih Ruhe ward, Dr. Herzl das 
Wort, „würde ih mir, wenn aud 


An der für den | 


| — Napitän E. A. Wilfon in Or 
lando, Florida, macht darauf aufmerk— 
jam, daß der Wert der Sammetbohne 
(Velvet bean), über deren trefflichen 
Gigenichaften als Futter: und Grün— 
düngungspflange in letzter Zeit jo viel 
geichrieben worden iſt, vom Ackerbau— 
departement anerfannt wurde, indem es 
200 Buihel davon beitellte, um fie zu 
verteilen. 


Ehrenwerte Zeugen, 


Alle Stände find vertreten, wenn es ſich 
darum handelt, für den Wert von Forni’s 
Alpenfräuter Blutbeleber eine Lanze zu 
brechen. Herr Emil Osbrand, evg. Pfar: 
rer in Wayne, Neb., iendet Folgendes: 
„Ih kann Forni’s Alpenfräuter Blutbe- 
leber nur das beite Zeugnis ausftellen. 
Alle Unregelmäßigfeiten des Syſtems be— 
jeitigt diefe wertvolle Medizin leicht und 
prompt. Zumal gegen meinen unverbei: 
jerlihen Störenfried Rheumati?mus bietet 
fie die beſte und gründlichite Hilfe.“ 





Billige Erfurfionen für Heim— 

ſucher. 

Am 18. Oktober, 1. und 15. November, 
und 6. und 20. Dezember wird die North: 
Weftern Bahn Erkuriions » Billets für 
Heimſucher mit günftiger Zeitbeihräns 
fung, nad vielen Orten im Weiten und 
Süden zu beionderd niedrigen Preiien 
verfaufen. Um Billets umd nähere Aus- 
funft wende man fih an 

D. W. Aidridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 
ober 





W. B. Kniskern, 
22 Fifth Avenue, Chicago, Ill, 
42, 43. 45, 47, 48, 50, 8. 
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Wenn man rein iſt — 


ühlt man am wohlſten 
as £eben höheren Wer 


ve 
erft das Wohlgefühl wenn man durch und durch 


FORNIV’S 


rein ift! 


Alpen : Kräute 


. Vach einem Bad fcheint 
th für uns zu nd 


r Blut:Beleber | 


entfemt jegliche Unreinheit aus dem Blut und fpornt die Organe 
neuer Lebensfraft. Neun aus zehn Kranfbeiten find ſchlechtem Blut 


ufchreiben. 
t reinigt, Fräftigt und neu belebt. 
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Um weitere Auskunft 
wende man fich 


Dr. PETER FAHRNEY, 1 


Eofal:Aaenten oder 1 
Schuhe des Publifums und des Fabrikanten ift jede Slafche 


mit einer 


Arelalfelel 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 
Euba, 
Oft Der ipani: 


Havana, 13 ober. 


EalTE: 


Forni's Alpenfräuter Blutbelever heilt fie, indem er das 


Wird nur durch 


It feine Upothefermebdizin. 
Zum 


vom S$abrifanten direft verfauft, 


reaiftrierten Nummer verfeben. Sebet darauf. 


12-114 ©. Hoyne Ave, Chieago, III. 


Die im Hafen liegenden Kriegsichiffe ja: 
lutierten die „Hohenzollern“, und die kai— 
jerlichen Neifenden wurden, als fie in See 

ſtachen, von den Mannſchaften der verichie- 
denen Schiffe wiederholt mit Hurrah be— 
grüßt. 

| Rom, 13. Oftober. — England, Ruß: 
land, Franfreih und Stalien haben be= 
Iichloffen, die von der Pforte vorgeichlage- 


D. B. Kiley, ein Geheimpolizift der E. 
&A.:Bahn ftand Wache an einer Weiche 
am üblichen Ende des Bahnfteiges, um zu 
ſehen, daß fih niemand daran vergriffe. 

Um 12 Uhr 40 Minuten fuhr der Spe- 
zialzug am Bahnhofe vorbei und eö wur: 
den Signalihüffe von den Kohlengräbern 
abgefeuert, melde die Ankunft des Spe— 
zialzuges anfündigten. h 

Unmittelbar darauf fielen Schüfle aus 
dem in Bewegung befindlichen Zuge, die 
von außen erwidert wurden und der Kampf 
war im Gange. 


Omaha, Neb., 12. Oft. — Der britte 
Tag von Omahas Friedensjubiläum, der 
zugleih der „Präſidententag“ auf der 
Transmilfinfippi = Austellung ift, begann 
mit trübem Wetter am Morgen, bereits 
um 10 Uhr jedoch berrichte der herrlichite 
Sonnenidein. Der Prüfident war jeiner 
Gewohnheit gemäß früb aufgeitanden und 
befand fich bereits um Uhr in dem Em— 
pfangszimmer des Omaha Club, wo er 
jrine Reiſegenoſſen und andere diltinguierte 
Bejucher begrüßte. Kurz vor 10 Uhr wurde 
ber Präfident und jeine Reilegeiellichaft 
von Präfident Wattles von der Ausftellung 
Iund Mitgliedern des Unterhaltungs-Ko— 
| mitees in Kutichen nad) dem Ausſtellungs⸗ 
platze geleitet. An der Spite bes Zuges 
befand ſich eine Abteilung berittener Poli: 





ziften, während der Präfident und jeine|,, 
Begleiter von dem Rat der Gouverneure |" 


der Af—Sar— Ben, alle hoch zu Roß und 
|in ihren Gala=Uniformen, esfotiert waren. 


ſche Boitvampfer ‚Reina Maria Ehriftina‘‘ nen Menderungen im Ultimatum an die In der erſten Kutiche fuhr der Präfident 


ift mit 1073 Offizieren und Mannichaften, 
651 Kiften mit Militärarchiven und einer 
großen Ladung Munition nach Spanien 


abgegangen. | 


Die Kolonialregierung fährt immer noch 
fort, Verordnungen zu erlaffen, was ange: 
fihts der Anweſenheit von jo vielen ameri= 
kaniſchen Kommiſſionen, die im Kaufe von 
wenigen Tagen die ganze Verwaltung um: 
geitalten werden, einen einigermaßen 80: 
milden Eindruf macht. Die Amerikaner 
ihenfen dieien Erlaſſen, Entiheidungen 
und Verordnungen übrigens nicht die ge 
ringite Beachtung 

In der legten S 
nets jedoch wurde über eine Mafregel von 
Intereſſe für die Inſel eine Enticheidung 
getroffen und dem General Blanco zur Un— 
terichrift vorgelegt, nämlich über einen Er 
laß zur freien Einfuhr von Zugochſen und 
Milhkühen in allen Häfen der Inſel, um 
bie armen twieder mit Vieh zu veriehen 

Es ift ein Pamphlet an die amerifaniiche 
Räumungsfommiistion gedrudt und allent: 
halben verbreitet worden, worin die ameri 
faniihen Behörden aufgefordert werden, 
die Rückkehr der ſiebenhundert „Nanigos““ 
zu verhindern, die nach der Unterzeichnung 
des Protokolls von der ſpaniſchen Regie 
rung aus den afrikaniſchen Gefängniſſen 
entlaſſen wurden, und eine ſtetige Gefahr 
für die Ruhe und Ordrung auf der Inſel 
bilden würden 

Die „Nanigos“ 
Mörder, Einbrecher, 


ind gewerbsmäßige 

Diebe und Verbrecher 
der ichlimmiten Sorte. Sie organiiteren 
Clubs und verpflichten die Mitglieder, an | 
gewiffen Tagen und zu gewiſſen Stunden, 
nur des Biutvergiehens halber, Mordtha- 
ten zu begeben. 

Der frühere Cipilgouverneur von Ha 
vana, Senor Barrua, hatte unter dem Ge— 
findel aründlich aufgeräumt und über fie 
beuhundert davon nad) den ipaniichen 
Strafianitalten in Afrika geichict 

Die Clubs der „Nanigos“ haben in jeder 
Ortſchaft in Cuba SJweraclubs und bilden 


eine äußerst gefährliche Klaffe von Verbre: | | 


izfigen Zeitungen werben 
die Waffen nic 
triedlihen Be 


Iren 


dern. In allen 
die Cubaner aufgefordert, 
berzitlegen hren 
ſchäftigungen zurückzukel 

Die Zolleinnahmen in den Si 
Sayua, Sardenas, Gienfuegos, Matanzas, 
Nuevitad, Gaibarien und Havana beltefe: 
fihb im Monat September auf $1,320,565 
was einen Ueberſchuß von #553,220 über 
die Einnahmen im September 1897 bedeu 
tet. 


nd hr 
ind ) 


den Häfen vor 


Italien. 


Venedig, 13 Oktober Der deutſche 


Kaiſer und ſeine Gemahlin trafen heute 
Mittag bier eim und begaben fih nach dem 
föniglichen Palaſte. Die Maieftäten wur 
den von der Bolfämenge, die fih am Bahn- 
bofe verijammelt hatte, mit Jubel begrüßt. 
Es fiel auf, dad fich unter den Deforatio- 
nen, weldhe am Bahnbofe angebradt wa— 
ren, viele Fahnen mit ber Inichrift „1870“ 
— das Jahr, in weldhem der deutſch-fran— 
zöfiiche Krieg ausbrach — befanden. 


Das Kaiſerpaar wird ftch nachmittags | 


um 4 Uhr auf der Jacht „Hohenzollern“ 
nah Konitantinopel einichiffen. 

König Humbert und Königin Marghe: 
rita begrüßten das Kailerpaar am Bahn: 
bofe. In der Gejellichaft des italieniichen 
Köniasparres befanden fich der deutiche 
Botichafter, Freiherr Saurma von der 
Jeltſch, der italieriihe Miniſterpräſident 
und Minifter des Innern, General Bel: 
lour, und Admiral di Canevaro, der Mi— 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
fowie die Spiten der Ortsbehörden und 
die Rommandeure der deutichen Kriegs: 
ihiffe in jenen Gemäjlern. 

Die Begrüßung zwiihen dem Kaiſer— 
und Königspaare war eine überaus herz: 
lihe Katier Wilhem füßte der Königin 
Margherita die Hand und König Humbert 
füßte die Hand ber Kaiſerin Auguſte. Die 
Kaiſerin und die Königin umarmten ein: 
ander. 

Während die Begrüßung ftattfand, ipiel: 
ten Militärfapellen die Nationaldymnen. 

Das Kaijerpaar wurde, begleitet von Kö: 
nig Humbert und Königin Margherita, in 
königlichen Gondeln durd den Großen Ka: 
nal nach dem Palais gerudert. Kaiſer Wil- 
helm und König Humbert jaßen in einer 
Gonbel und Kaiſerin Auguſte und Königin 
Margherita in einer anderen. Dieſe Boote 
wurden von adt prachtvoll geſchmückten 


ftäbtiihen Barfen begleitet, denen eine | 


große Flottille von Gondeln folgte, 

Den ganzen Weg entlang börte man 
Jubelrufe, und auf dem Markusplaße be: 
gräßte eine begeifterte Bolfsmenge die Ma: 
jeftäten. 

Nachdem ſich die Herricherpaare in das | 
Palais begeben hatten, erſchienen fie auf | 
einem Balkon, two fie abermals durch die! 
Zurufe des Volfes begrüßt wurden. Die 
Mufiffapellen ſpielten die italieniiche und 
die preußiiche Nationalhymne. 

Die ganze Stadt und ſämtliche Schiffe 
im Hafen waren prächtig geihmüdt. 

Nah einem im Palais eingenommenen 
Gabelfrühftüd begaben fich der Kaiſer und 
jeine Gemahlin auf die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ und jegelten um 4 Uhr 
nahmittags, hegleitet von dem beutichen 
Kreuzer 2. Klaffe „Hertba”, nad Kanſtan⸗ 
tinopel ab. 





| 


Bung des Kolonialfabi 


ſcher behauptet 


Staaten Cuba 


| Bürgerfriege v c 
und daß die ganze feitdem contrabierte 


türkiſche Regierung betreffs der Räumung 
| retas zurücdzumeiien, bejonders den Vor: 
|ichlag des Sultans, drei befeitigte Plätze 
zu behalten, mit Beſatzungen, die ausrei— 
chend ſind, um die Mohammedaner zu be— 
ſchützen und die ottomaniſche Flagge zu 
| verteidigen. Die genannten Mächte ihiden 
| eine gleichlautende diesbezügliche Note nach 
| Ronftantinopel, in welcher fie den Sultan 
daran erinnern, daß jeder türfiiche Soldat 
|innerhalb der in dem Ultimatum fejtgejeß: 
ten Zeit Kreta verlajjen müſſe. 


Temps’ 


un}erem 


Frankreich. 
0 


Paris, 13. DOftober. ‚Le 
fagt heute Abend: Wir haben von 
Madrider Korreipondenten eine vom 12. 
Oktober datierte Depeiche erhalten, in wel 
daß am Mittwoch in 
Madrid ein Bericht zirfulierte, daB die 
Kommiſſäre ausichließlich mit der cuba= 
niichen Frage beichäftigt ſeien und daß ſich 
die Kommiſſionen geeinigt hätten, ausge 
nommen betreff3 der Räumung der Inſel 
durch Die 
ferung des Hriegämaterials und der (Frage 
der cubaniihen Schuld. Die beibderjeiti 
gen Regierungen prüfen jeßt dieſe Fragen. 
Spanten ſoll mwillens jein, das Kriegsma 
terial auszuliefern, vorausgeicht, daß Die 
Amerikaner eine weitere Friſt für die Räu— 
mung bewilligen und troß der Thatiache, 


daß das Datum, an welchem die Amerifa- 


ner die Verwaltung der Inſel übernehmen 
wollen, der 1. Dezember iſt. Eine Verein 
barung betreffs der Schuldfrage ift mit 
größeren Schwierigfeiten verfnüpft, indem 


die Amerifaner behaupten, daß die Frage 


von feiner Aedeutung jei, mweil die Ver. 
nicht anneftierten. Die 

behaupten ferner, daß eine 
er cubaniſchen Schuld vor dem 
on 1895 gemacht worden jet 


Amerikaner 
Mehrheit d 


is 


Schuld gänzlich der Verhinderung der cu 
yaniichen Unabhängigkeit gewidmet gewe— 
ien ſei, weßhalb die endgültige Begleichung 
der Schuld der künftigen cubaniicen Ne 

en würde bie 
Staaten 


epan 


an die 


gierung zufallen Sollte. 
Anglı g Cubas 


t 


Nor 
Der 
zieher 
Ga wi 
I-h 


zauptet, daß wenn fein 
viichen den Kommiſſio 
ı Itande ımt, die Angelegenheit 
Schiedögerihbt unterbreitet werden 
„Le Temps““ fünt noch hinzu, daß 

Kommiſſionen Memoranda ausgeur: 
be'tet haben, in denen fie ihre Anfichten 
über die Abichnitte des Brotofols, welche 
jeßt erörtert werden, austauichen. 


reintor 
DH 
einem 


rd 


in 
Ä 


Kreta. 


Ganea, 13. Oktober. — Die türkiſchen 
| Truppen verbringen ihr Gepäd und ihr 
Kriegematerial nah Suda an Suda Bay, 
| ditlih von Canea, um bereit zu fein, fich 
auf den bereits von Konitantinopel abge: 
| gangenen Dampfern einguiciffen, mit de— 
Inen fie nach der Türfei zurückgebracht wer: 
| den jollen. 


Schweden und Norwegen, 


Stodholm, 13. Oftober.—Der lot: 
tenminifter hat entidieden, dem Rifsdag 
den Vorichlag zu maden, daß für Flotten— 
zwecke eine Bewilligung von über 20,000, = 
000 Kronen gemacht werde. Dafür jollen 
unter anderem drei Banzerichiffe erſter 
Klaſſe, Torpedos und unterjeeiihe Minen 
angefauft werden. 


- u —— — 


Inland, 


Virden, JU., 12. Okt. — Nach einem 
Tage des Aufruhrs und Blutvergießens, 
des lange erwarteten Zuſammenſtoßes zwi— 
ſchen Union-Kohlengräbern und aus dem 
Süden eingeführten Negern, herrſcht heute 
Abend in dem kleinen Orte Virden wieder 
verhältnismäßige Ruhe. 

Es war heute Nachmittag um 12 Uhr 40 
Minuten, als ein Spezialzug der Chicago 
& Alton:Eijenbahn, auf welchem fich etwa 
200 Neger aus dem Süden befanden, ein: 
traf. Sobald der Bahnzug bei dem um bie 
| Gruben der Chicago-Virden Coal Eo. be: 

findlichen Pferd) anfam, eröffneteu Union: 
| Kohlengräben, die fich zu beiden Seiten des 
ahndammes aufgejtellt ha'ten, ein furdht: 
bares Feuer auf den Zug, das eine verhee: 
rende Wirfung hatte. 
| Es heißt, daß ſechs Leute innerhalb des 
Pferches verwundet wurden, doch wurde 
das Gerücht nicht beitätigt, und die im 





Pferch befindlichen weigern fich, mit denen 
| draußen zu verfehren. 


Schon jeit 14 Tagen wurde alltäglich 
davon geſprochen, dak ein Zug mit Negern 
aus Alabama eintreffen würde, und der 
Bahnhof der Chicago & AltoneEiienbahn 
wurde Tag und Nacht von den Hohlengrä- 
bern bewadt. 

Heute jaufte der um 10 Uhr Bier fällige 
Erpreßzug ber ©. KA: Bahn auf der 

ahrt nad) Chicago bier dur. Er hatte 

ch eine Stunde verjpätet und fignalifierse, 
daß ein Senderzug folge. Sofort verbrei- 
tete fich die Runde und eine Schar ven 
Koblengräbern ftellte jih am Bahnhofe 
auf, während eine andere ſich am Eingange 
des eine halbe Meile nördlih vom Bahn- 
bofe befindlichen Pferchs poitierte. 


paniichen Truppen, der Auslie: | 


mit Gordon W. Wattles, dem Brälidenten 
der Ausftelung. Dann folgten General 
Miles, General Greeley, General Whee: 
ler, die Minifter Gage, Bliß und Wilion, 
Generalpoftmeifter Smith, die Mitglieder 
des diplomatiichen Corps, die Geiandt- 
ichaftsjefretäre und Vertreter der Preſſe. 
Die Geielichaft fuhr direft nady ber 
Grand Blaza auf der Ausitellung, woſelbſt 
im Muftfpavillon das formelle Brogramm | 
zur Durchführung gebracht wurde. Präſi— 
dent MekKinlehy iſt wahrſcheinlich nie zuvor 
mit lebhafterer Begeiſterung begrüßt wor— 
den, als heute Morgen auf dem Ausſtel— 
lungsplatze. Die Plattform, auf welcher 
der Präſident ſeine Rede hielt, war von | 
einer der rieſigſten Menſchenmengen, die 
| jemals auf dem Ausſtellungsplatze gemweien | 
waren, umdrängt und faft nach jedem ein= | 
zelnen Saße der Rede brad Die Menge in 
ſtürmiſchen Beifall aus. Nachdem Präſi⸗ 
| dent Wattles den hohen Gaſt der Ausitel- 
fung vorgejtellt hatte, verftriden volle 
fünf Minuten bis der ‘Jubel der Zuſchauer 
ſi hatte und der Präſident zu 








ſich gelegt 
Worte kam. | 
| Nachdem der Präafident ſich zuerit in | 
leinigen herzlichen Worten für den beiipiels | 
[08 herzlichen Empfang, der ihm zu Teil! 
wurde, bedankt und die Bewohner aller 
Staaten jenieits des Miifiifippi au der 
großartigen und von jo erfreulidem Erfolg 
aefrönten Austellung beglückwünſcht, und 
| ferner in großen Umriffen die unglaubliche 
Entwidlung und den Fortichritt der Ber. 
Staaten jeit ihrer Gründung bis heute ge— 
ichildert hatte, fam er auf den letzten Krieg 
zu iprechen, über deſſen Bedeutung er fich 
eingehend verbreitete. 

Die Schlußmorte der Nede des Präſiden— 
ten verjeßten die Zuhörer in die arößte 
Pegeifterung, die ſich in nicht endenmol- 
lenden Hochrufen Luft machte. Der Prä— 
ſident danfte den Zuhörern für ihren En— 
Ithuftasmus, indem er ſich freundlich 
lächelnd nad) allen Seiten verneigte. Dann | 
ſetzte er fich, um Generalpoftmeiiter Emory 
Smith Plaß zu machen, der auf dem Bro 
Iaramm als zweiter Redner verzeichnet war. | 








Auch ihm wurde bei jeinem Gricheinen | } 


Seine|! 


ein beneifterter Empfang zu Teil. 
Rede behandelte ım allgemeinen die näm: | 
lichen Bunfte, welche den Hauptinhalt der | 
Rede des Vräfidenten gebildet hatten. Mit | 
fräftigen Worten empfahl er die vom Prä— 
fidenten eingeichlagene Politik und nannte 
ihn eine der größten Geftalten in der mo: 
dernen amerifaniichen Geſchichte. 

Nah dem Lunceon ſah fid der Präſi— 
dent die Herrlichfeiten der Ausitellung an. 
Um 3 Uhr ericdien er im Regierungsge— 
häude und nahm unter der Kuppel Auf: 
ftellung, worauf etwa 20 Minuten lang 
das Publikum an ihm vorbeibefilierte. 

Das Diner nahm der Präſident und 
eine Geielichaft auf dem Ausſtellungs— 
plaße ein. Dann folgte ein Konzert der 
Innesſchen Kapelle auf der Plaza und der 
Aufftieg der vor Santiago geweſenen 
Kriegsballons. Zum Schluß wurde ein 
prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. 

Als der Präfident den Platz verließ, gab 
er jeiner Bewunderung für die großartige 
Austellung Ausdrudf und ſprach für den 
ihm gewordenen überaus herzlichen Em: 
pfang feinen innigften Danf aus. 


Wafhington, 13. Okt. Im Kriegs: 
minifterium ift folgende Depeſche aus San 
Juan de Bortorico, datiert vom 12. Ofto: 
ber, eingetroffen: 

„Die ameritaniihben Kommiſſäre benach— 
richtigten die ipaniiche Kommiſſion, daß 
die Vreinigten Staaten am 18. Oftober 
in dem vollen Beſitz von Borto Rico fein 
wollen. Die Spanier find damit einver: 
ftanden und ſprechen bie Hoffnung aus, 
daß an und dor diejem Tage die Räümung 
| beendet fein wird; Sollte es nicht der Fall 
ſein, dann werben fie die Beſitznahme an: 
erfennen. Die amerifaniihe Kommiſſion 
bat nahezu die Details der Räumung be- 
endet, die vereinigten Kommiifionen biel- 
ten bereits die leßte Sitzung und vertagten 
fih bis auf weiteres, Am Nachmittag des 
!8. Oftober werden die amerifaniichen 
Truppen Belit von San Yuan ergreifen 
und dort die amerifaniiche Flagge auf: 
hiſſen. Brooke, Generalmajor.” 

Dieſe Depeſche hat ſelbſtredend im 
Kriegsminiſterium große Freude hervorge: 
rufen, da dadurch allen Schwierigkeiten, 
die fich der Beſitznahme von Borto Nico 
entgegenitellten, Ein Ende gemacht wird. 
Die Details des zwiſchen den beiden Kom: 
miifionen getroffenen Webereinfommens 
find hier noch nıcht eingetroffen, aber da 
die Verhandlungen zu einem jo günftigen 
Ende führten, wird angenommen, daß die 
amerifaniihen Kommiſſäre ihre Inſtruk— 
tionen prompt durdführten. 


Zu verkanfen 
da3 NW 423.2.4. 
NE 422. 2.4. 

des verftorbenen Jſaat Loewen. 

Wegen Ausverkauf wende man ſich 
bis zum 1. November an 
B. Loewen und J. Wartentin, 

+ Winkler, Man. 

Iſaak Loewen, Gretna, Man. 


3. 3. Loewen, Altona, Man. 
40-438 
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„O, Mama, 
Es beißt mich etwas.“ 


Beinahe jede, wenn nicht jede Mutter, weiß was es 
bedeutet, wenn ihr Liebling nicht fchlafen fann, fon» 
dern ausruft „DO, Mama, es beißt mid etwas.‘ Es 
Br nit Hämorrhoiden, welche mit einer Salbe ent- 
ernt werden fünnten — nein, es ift ein fleiner Wurm, 
welder fi frümmt und windet und das Kind reigt, 
daß es nervds, unruhig und unzufrieden wird. Das 
ein fachſte Heilmittel, vem Kinde unihädlih, aber dem 
Wurm todbrıngend, iſt Steketee’s Pın Worm De- 
stroyer. Wenn Du, oder jemand der Deinen mit 
diefen Würmern geplagt jeid, jendet 25 Ets. in Poft- 
marfen an George G. Steketee, Grand Rapids, 
Mich.. und er ſchickt Euch portofrei eine Kifte von 
dem „Destroyer.* Fragt bei Euren Apothefern nad 
Steketee’s Worm Destroyer. 


Dhotograpbien ! 


rein photographifches Atelier in 








Moundridge, Ranfas | 
ift jet fertig, nad) neueltem Stile ein- 
gerichtet und mit den beiten Maschinen 
verfehen, die für Geld zu haben waren. 
Meine Arbeit und meine Preife werden 
für ſich felber ſprechen. | 

Achtungsvoll, | 
G. 6. Daak. | 
en 
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Id wünſche, wir hätten eine 
Mage! 

Diejen Wunich hört man fo oft und doch 
fauft man feine. Jetzt ift die Zeit. 
Eine Familienwage — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wiegt von 4 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemacht mit Meifingbaum und 
-ihaufel. Die Platform ift 10 bei 134 
Zoll — groß genug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und verichie- 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
$4.00. Dan bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND. 





Be | 
S | 


1 

| 
Oder für $2 00 ſch er fteinere | 
Wage, melde von } ze bis zu 4 Bund | 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
ſes ift eine jehr nette, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werden. 

HOME AND FARM SUPPLY Co, 
ELKHART, IND, 


Die Hawaii⸗Inſeln. 

Die Chicago & North-Weſtern Eiien- 
bahn bat ein Büchlein unter obigem Titel 
herausgegeben, welches eine kurze Beichrei: 
bung dieſer Inſeln, deren Ortöbeichreibung, 
Klima, Natur » Erzeugniffe, Erienbahnen, 
Schalen, Einwohnerzahl uiw. liefert. Es 
enthält gefaltese Randfarte und nennt 

iedenen Dampferlinien, welche die 
zocifiſche Küſte mit jenen Inſeln verbin: 
Es lenft auch die Aufmerkſamkeit auf 
t üge der North Weitern Bahn, der 
Pionter-Bahn meitlih und nordweſtlich 
Chicago, um San Francisco, Los An: 
geles, Portland und andere Städte zu er: 
reichen. - Das Büchlein wird bei Empfang 
von vier Cts. in Boftmarfen an irgend eine 
Adreſſe geiandt von 42 ’98 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 

Cleveland, Ohio, oder 

W.B. Kniskern, 22 Fifth Avenue, 

Chicago, Ill. 








Marktbericht. 


14. Oftober 1898 


Ehicago, ZU, 
62 — 67 
29 -30 
21 —22} 


Weizen 
Mais 


Viehmarkt. 
$4 15 --5 80 
3 30—3 80 


—8 50 
— 20 
— 14 
— 35 


Milwautee, Wis. 


us VEN 3 


Viehmarkt. 
$375— 500 
4 50— 6 50 
26 00 45 00 
3 10— 370 
3 00—- 425 


Minneapolis, Minn. 
MWeijen..... 


Duluth, Mine, 
BE — — ——— * 


St. Louis, Mo, 
Weizen 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
$4 60—5 35 
865—3 87 


Ranfas "City, Mo, 


Viehmarkt. 
$4 25—5 40 
150—4 75 
385-370 





Ladies earn $8 weekly doing needlework at 
home; no canvassing. Inclose self-addressed 
stamped envelope. STANDARD NOVELTY Co., 





101 Beckman St., New York, 42 
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Dr. Karl Puscheck’s 


HausKuren. 


Heile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. 


Homöo⸗ 


pathiſche 


nöthig. Dieſes ji 


keine Einſchränkur 


ſchaͤdlich Aller 


Kurirt beſtimmt 
u.j.w., in einige 


Erfältungs-Mittel. 
Srauenfranfheiten-Kur. 
Blutreinigungs-Mittel. 
Rheumatismus-Kur. 


nten oder irgend 


Negelb 


Jıt das zuve 


bnvon A ein Mittel 


5 »omü t Wuren für 75 Yeiden a 
Dr. PUSCHACK, Dept. 


PrrpPeP: 
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P 


um 
f 


und pafjen für alle Fälle. 
ä 


lervenjtärfungs- Mittel. Heilt alle Nervenleiven. Aft immer Fräftigend. Preis 25c. 


Dyspepfia-Kur. Erleichtert fotort und kurirt ſchnell alle Magenbeihwerden. Preis 50c. 
y Eine wunderbar ſichere Heilung für alle Frauen Krantheiten, 


(HSomdopathiic.) 
Preis 50c. 
Ic aarantire, daß dieſes Mittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 


Bereinigten Staaten porto 


M., 830 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 


PPPP 








Keine Erfahrung 
nd die erfolgreichiten Mittel in der Welt 
Sind leicht zu nehmen, erfordern 
in der Lebensweiſe und find abjolut un= 
ritliher Rath und Austunft frei. 


jebe Erfältung,Huften, Bronchitis,Croup,LaGrippe 
n Stunden, Jitaud Vorbeugungs: Mittel. Preis 4tc. 


eihmwerben— jede Frau fann ſich jeldft furiren. Preis 5 


Einfach und ficher. Immer woblthuend. 
Torıofrei. 


19 


rläjfigite Rhenmatismuss Drittel in der Welt. Preis 5uc 

wirb nad Empfang des Treijes an irgend welde 
rei veriandı. in Büclein mit näherer Auskunft 
tlangen jrei zucejandt. — Schreibe darum. 


UVUVUVUVOVVOVVVOVOVODU 





‚Shoemakers neuer 


Geflügel - Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier unb 
ber Dedel ift in ihönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollftändigfte und umfaffendfte 
Werk feiner Art, das je herausgegeben 


MB wurde. Er enthälteinen ſchönen Familien⸗ 
kalender für 1898 und viele photographiiche 


Ubbildungen von unjerem Geicäftslofal 
und ber Geflügelfarm — die größte und 
beit=eingerichtete Geflügelfarm in Jlinois. 
Der Almanach beichreibt wie man bie Hüh⸗ 
nerzucht mit Grfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld machen kann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltrankheis 
ten, und Beihreibungen der Symptome 
biejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 


Grundpläne und Beichreibungen, wie man 


man in der Geflügelzucht wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen der 


am beiten die Geflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beichreibung über alles was 
Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beiten und leitenden Arten des Geflügels 


und Breije für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einfüh⸗ 


rung bon ? 1 
Wir find die bedeutenditen Importer und 


Bolblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten. 


Erporter inAmerifa. Man bedenke, 


daß bieies Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gent3 an irgenb 


Idreſſe geſchickt wird. 


eine 


Nur in engliiher Sprade. 


G. GC. Shoemaker, 


Arguptilcher Balſam. 


Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunben, 
offenen Füßen, Quetichungen, Hühnerau: 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnitiwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausſchlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
aiftigen Geihmwüren aller Art, Krantbeiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
1c. ıc. Breis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zufammeniekung 
derielben als großes Geheimnis gehalten 
wenn Der großen Heilkraft derſelben. 
er wird fie zum erften Dale in die Def: 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alies Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn bes 
wieien werben fann, daß die Salbe nad 
Vorſchrift angewendet wurde ohne zu hel⸗ 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 
rab Empfang des Geldes. Agenten vers 
(zugi! Adreitere: 

Young People’s Paper Association, 

Elkhart. Ind 


Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fi die Summe, melde fünfs 
undfichzig Millionen Buſchel Weizer 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofie- 
homa den Farmern jener Gegenden ir 
die Taſche gefloſſen find. 

Man wandere daher nah dem We 
ſten aus und faufe fi dort eine Far 
oder eine Bich- ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
ſprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka & Santa fe 


Railway. 


die befte und direkteſte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 

Um nähere Ausfunft und bejchreibenbe 
Hefte wende man fi an 49T — 3588 


JOHN E. FROST, 
Land: Kommifjär der A.T.& 8. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 





Bauholz, Pfoſten, Kalt. 
Leinfamen:Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Bor- 
rat und billiger als irgendwo. 

G. H. BLAND, 
@inghbam Lake, Minn. 


Galifornia in drei Tagen, 
auf der Chicago, Union Pacific und Rorth: 
Weitern Bahn. Der „Overland Limited‘ 
verläßt Chicago täglih um 6:30 nachmit⸗ 
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tags und erreicht San Francisco um 8:45 
am britten Abend und Los Angeles um 


1:20 am nädjten Nachmittag. Die Aus- 
ftattung dieſes Zages ift neu und mobern, 
ſowie auch bie deö Pacific Erpreß, welcher 
Chicago täglich um 10:30 abends verläßt 
und San Francisco um 9:45 den vierten 
Morgen erreicht. Um Fahrpreife oder an: 
dere Ausfunft fraget bei Eurem nächſten 
Ticket-Agenten oder jchreibet an 
D. W. Aldridge, 
127 The Arcade, Cleveland, Ohio, 
W. B. Kniskern, 


Freeport, IM 


Globe Incubatoren und 


Brutmaſchinen 


find unbeſtreitbat 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus wo 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
Allerwärts ger 
winnen fle bei 
| der ſtärkſten Konkurrenz. Unſer Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der Ichönit=gedrudte ſei⸗ 
| ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Begenftände für bie Hühnerzucht zu ben 
niebrigiten, Preiſen. Beihreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
| sieben muß und wie man dabei Geld mas 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Kata— 
og au beitelen. Preis nur 4 Gentß 
ın Boftmarkfen. Nur in englifcher Sprade. 
Dian adreiitere: 
| Shoemaker Ineubator Co., 
| Box 460, Freeport, Ill. 
| en Mu en. ee ee 
Fin unentbehrlicher 
| Gegenſtand. 
Ein Säcke— — 
halter — N l 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
Irart Zeit, 
Arbeit und 
Getreideſäcke 
— undGeid. 
Ein jeder 
| Farmer, 
Müller oder 
Geſchäfts⸗ 
mann ſollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 
Wir ſen— 
den denſel 
ben per Er: 
preß auf Erhaltung von 83.25 
NOME AND FAkM SUPPLY 60,, 
Elkhart, Ind. 


3 dund! & 
Mehrere Taufend Acer Land 
in diefer Umgegend zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 


Abr. Tanzen, 
Mountain Lake, Minn. 
33—?'98 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 


Deutiche Spar: Bank. 

Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. 8. PENDER. 
19’98—18’59 
Bas Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sowohl bei jriferftandenen als bei alten (droni« 
ſchen) Leiden, die allen — und Salben Trog 
eboten haben, fann man dieje® Heilm itiel als legten 

ettungs-Anfer miı Zuverſicht anwenden. 

ER Erläuternde Cirtulare werden portofrei zuge» 
andt. a John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech ⸗ 

ten reinen erantbematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz, 948 Prospect Straße, 
Gleveland, DO. Retter —— W. 

















oder 
22 Fifth Avenue, Chicago, Ill. 
E.0.W. 42-52 ’98, 


mM üt . 
—— * fih vor Falſchungen u oe 5» 





